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4,4 Millionen Franken hat das Klote-
ner Stimmvolk im November 2013
mit einem Ja-Anteil von 58 Prozent
für die Attraktivitätssteigerung des
Klotener Freibades bewilligt. Der
Souverän gab damit einer umfassen-
den Sanierung der damals 38 Jahre
alten Anlage grünes Licht: Kosten-
punkt insgesamt: 12,4 Millionen
Franken. Pünktlich auf die angekün-
digte Hitzewelle Anfang Juli 2015
konnte das erneuerte und sanierte
Freibad dann wieder seine Tore öff-
nen. Inzwischen zeigen die Besucher-
zahlen erfreuliche Werte.

Grosse Projekte benötigen Zeit
Als weniger erfreulich erachtet die
SVP-Fraktion im Gemeinderat dage-
gen das lange Warten auf die ent-
sprechende Bauabrechnung. Silvan
Eberhard (SVP) ist deshalb mit einer
Kleinen Anfrage an den Stadtrat ge-
langt. Er befürchtet nämlich, dass die
bei der Bauabrechnung Stihag geäus-
serte Kritik ungehört blieb. Die Bau-
abrechnung für die Fussballanlage
wurde dem Gemeinderat erst drei-
einhalb Jahre nach Fertigstellung un-
terbreitet. In der Debatte ist das lan-
ge Warten damals auch von der
GRPK kritisiert worden. Eberhard:
«Es ist generell so, dass in Kloten
Bauabrechnungen etwas lange dau-
ern.» Bei der Bauabrechnung über
die Fussballanlage Stihag wurde die
Verzögerung vor allem mit personel-
len Problemen in der Verwaltung be-

gründet. Zu den Gründen bei der
Freibad-Bauabrechnung verweist
man in der Stadtverwaltung auf die
Antwort des Stadtrats, die innerhalb
von zwei Monaten vorliegen muss.
Ganz allgemein wird aber darauf hin-
gewiesen, dass es bei einem so gros-
sen Vorhaben bis zu einem Jahr dau-
ern könne, bis die letzte Rechnung
vorliegen würde.

Neuer Besucherrekord
Dem Vernehmen nach soll die Bauab-
rechnung schon sehr bald dem Ge-
meinderat unterbreitet werden. Da-
mit gibt sich Silvan Eberhard in sei-
nem Vorstoss aber nicht zufrieden.
Er will vom Stadtrat auch wissen,
was er unternehme, damit Bauab-
rechnungen künftig schneller vorge-
legt werden können.

Trotz fehlender Bauabrechnung
gibt es vom Freibad aber auch Positi-
ves zu Berichten. So ist letztes Jahr

ein neuer Besucherrekord erreicht
worden. 76 600 Eintritte sind nach
Angaben von Kurt Steinwender in
der fünfmonatigen Badesaison ge-
zählt worden. Für den Bereichsleiter
Freizeit und Sport ein wunderbares
Ergebnis, wie er sagt. Damit ist der
aus dem Jahr 2015 stammende Re-
kord um rund 1600 Eintritte überbo-
ten worden.

Ein Blick über die letzten drei
Jahre zeigt: In jedem Jahr wurden je-
weils über 70 000 Besucher gezählt.
Steinwender: «Das Bad läuft sehr
gut.» Geschwächelt hat der Besu-
cherandrang ins Freibad einzig im
Juli und August letzten Jahres. «Es
war kein Supersommer, weil am Wo-
chenende häufig schlechtes Wetter
angesagt war», sagt Steinwender.

Freibad-Bauabrechnung kommt
demnächst in den Gemeinderat
Auch zweieinhalb Jahre
nach der Erneuerung des
Klotener Freibads liegt dem
Gemeinderat noch keine
Bauabrechnung vor. Die SVP
will nun wissen, warum.

Daniel Jaggi

Ist bei den Besuchern sehr beliebt: Schulwettkampf im sanierten und er-
neuerten Freibad in Kloten im Sommer letzten Jahres.  Foto: Daniel Jaggi

Mehr unter: www.kloten.ch –› Politik –›
Gemeinderat –› Vorstösse.
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Seit 2011 befindet sich die als ehe-
maliges Doktorhaus bekannte Herr-
schaftsliegenschaft aus dem Jahr
1821 im Besitz der Stadt Kloten. Nun
sollen die denkmalgeschützten Bau-

ten (Wohnhaus, Ökonomiegebäude
und Wachhaus) verkauft werden. Al-
lerdings soll nicht der Preis im Zen-
trum stehen, wie Stadtrat Mark Wiss-
kirchen betont. Entscheidend sei vor
allem das künftige Nutzungskonzept.
Grund: Es befindet sich in einem
lärmbelasteten Gebiet mitten in der
Anflugschneise, die zusätzliche
Wohnbauten verunmöglicht. Der
«Klotener Anzeiger» weiss: Bereits
haben mehrere Interessenten die Un-
terlagen angefordert. Seite 3

Mehrere Interessenten
für Klotener Bijou
Die Stadt Kloten prüft den
Verkauf des ehemaligen
Doktorhauses. Wer ein über-
zeugendes Konzept vorlegen
kann, hat gute Chancen.

Bijou zwischen Strasse und Piste: Das ehemalige Doktorhaus. Foto: dj.

Am Samstag, 10. März, ist es so weit: In der Trafo-Halle in Baden findet
die diesjährige Miss-Schweiz-Wahl statt. Unter den elf Kandidatinnen
kämpft mit Melanie Müller auch eine Unterländerin um das begehrte
Krönchen. Gegenüber dem «Klotener Anzeiger» erzählt die 24-jährige
Opfikerin, weshalb sie von der Ostschweiz ins Unterland gezogen ist,
warum sie für ein gesundes Selbstwertgefühl plädiert und wie es zur
Teilnahme an der nationalen Wahl kam. Die Gewinnerin wird die amtie-
rende Miss Schweiz, Lauriane Sallin, ablösen. Die einstündige Wahl-Show
ist ab 20.15 Uhr live auf SAT.1 zu sehen. (dj.)  Mehr auf Seite 8

Foto: Nadja Grendelmeier

Eine Unterländerin
will Miss Schweiz werden
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Der Mensch ist ein Gewohnheitstier,
so sitzt man zum Beispiel im Bus
oder in der Garderobe immer am
gleichen Platz. Wer ärgert sich nicht,
wenn der Grossverteiler des Vertrau-
ens plötzlich sein ganzes Sortiment
umpackt. Oder wenn die Zeitung
plötzlich das Layout ändert und die
Seiten anders vergibt. Doch an diese
Änderungen gewöhnt man sich meist
relativ schnell. Es gibt aber Unersetz-
liches. Beispiele gefällig?

Jahrelang habe ich am Donners-
tag auf Züri by Mike gewartet. Diese
Seite des Züritipps habe ich heiss ge-
liebt. Doch leider ist Mike Van Au-
denhove viel zu früh gestorben und
mit ihm auch Mike. Und wenn ich
ehrlich bin, damit auch mein Interes-
se am Züritipp, will heissen, eigent-
lich schaue ich diese Zeitungsbeilage
gar nicht mehr an.

Aber einen Trost hatten wir Co-
micfans noch, EVA Grdjic! Eva ist die
wahrscheinlich umstrittenste Kassen-
frau von ganz Zürich. Umstritten,
weil entweder gehasst oder geliebt.
Über Jahren war das für mich ein
Muss. Ich habe mit Interesse das Le-
ben von EVA verfolgt. Von saisonal,
aktuell, bissig, einfach klasse bis zu
bitterböse, sentimental, sportlich,
multikulti und Inspiration hatte der
4-Bilder-Comic alles zu bieten. Beim
Lesen konnte man schmunzeln, grin-
sen, den Kopf schütteln oder einfach
schallend lachen. EVA mit Manu, Ke-
vin und Sabrina, ihre Weggefährten

Hauswart Zwicky, Chef SMeile, Herr
Vaissella und wer alles noch dabei
war, wurden zu guten Bekannten.

Ja, jetzt leben wir in der Nach-
EVA-Zeit. Wer inspiriert uns im
Wahlkampf? Wer gibt uns Frisier-
tipps? Wer zeigt uns, wie cool frau
sein kann? Ehrlich gesagt, konnte
mich noch keine Nachfolgefigur be-
geistern und man kann diese Comics
getrost überlesen. Es fehlt ihnen an
Format.

Auch Radio hören ist eine Ge-
wohnheit. Ich war eine DRS-3-Höre-
rin der ersten Stunde. Es gab für
mich nur diesen einen Sender. Mor-
genradio mit FM und Mona, aber
auch diese Epochen gingen zu Ende.
Da habe ich gemerkt, dass mich nicht

mehr viel neben Mona bei DRS 3 hält.
Ich glaube, ich wurde älter und der
Radiostil blieb der gleiche.

Es kam so weit, dass ich das Ra-
dio gar nicht mehr einschaltete, weil
die Musik nicht mehr meiner Alters-
klasse entsprach. Und um ehrlich zu
sein, habe ich diese Musik nicht
mehr ertragen, zu viel nznznz.

Ich habe angefangen zu zäppen,
hörte auch Privatradios, ja zum Teil
war die Musik ja auch gut, aber im-
mer diese nervigen Werbeblöcke, das
ist bekanntlich nicht wirklich pri-
ckend. Doofe Fernsehwerbung emp-
finde ich als fast weniger schlimm
wie doofe Radiowerbung. Ich war so-
zusagen radioheimatlos.

Dann, bei «Gesprächen mit Aus-
blick» habe ich einen Moderator von
DRS 1 kennen gelernt und aus lauter
Neugier habe ich Tage später DRS1
gewählt und ich muss sagen, es ge-
fällt mir sehr gut. Die Informationen
sind ausführlich und die Moderatio-
nen sind angenehm. Die Musik fast
wie in meiner Jugend, querbeet von
allem etwas. Ich ertappe mich dabei,
dass ich auch schon mal die Musik
aufdrehe, mitsinge und mittanze. Ich
habe einen neuen Sender gefunden.

Da lobe ich mir einmal mehr un-
ser öffentlich-rechtliches Radio und
ich muss sagen, für so tolle Radiosen-
der zahle ich gerne meine Radioge-
bühr.

PARKETT

Gewohnheiten im Wandel der Zeit
Regula Kaeser-Stöckli

* Regula Kaeser-Stöckli, 56, ist Kantonsrä-
tin der Grünen und im Klotener Stadtrat
für das Ressort Bevölkerung zuständig.

«Es kam so weit, dass
ich das Radio gar nicht

mehr einschaltete.»
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Leserbrief zum Artikel «Vier Fragen

an die Stadträte in der Wahlbeilage

des «Klotener Anzeigers» vom 22.

Februar:

Wir wollen niemals auseinander-
gehen und treten somit gemeinsam
nochmals für vier Jahre an. Schade,
ich hätte einen etwas interessanteren
Wahlkampf erwartet. Somit wird sich
in den nächsten Jahren leider nichts
Neues ergeben. Wenn ich so die
grössten Probleme unserer Kandida-
ten im letzten «Klotener Anzeiger»
lese, ist es vor allem das Verkehrs-
problem. Überrascht bin ich, dass die
Stadträtin für Soziales den Verkehr
als dringendes Anliegen taxiert. Hatte
eigentlich schon vor vier Jahren gros-
se Hoffnungen in Frau Kuratli ge-
setzt, denn ich hoffte fest, dass end-
lich mal was in Richtung preisgünsti-
ge Alterswohnungen in unserer Ge-
meinde geht.

Es ist mir schon klar, dass ich im-
mer wieder mit diesem Thema kom-
me, aber man sollte es wirklich mal
ernst nehmen, denn unsere Bevölke-
rung in Kloten wird auch immer äl-
ter. Es wäre eben auch angenehmer,
wenn man die älteren Leute im
Stadtkern behalten könnte. Nichts ge-
gen das Altersheim Spitz, aber da ist
man schon was abseits des Stadtzen-
trums.

Nun habe die Hoffnung noch nicht
ganz aufgegeben und bin gespannt
auf die nächsten vier Jahre.

Marcel Sidler,

Kloten

Die Jungen für die
Politik begeistern

Eine Frage ist, wie wir die jüngere
Generation besser in die Politik ein-
binden. Bei den letzten Klotener
Wahlen lag die Stimmbeteiligung bei
mageren 33 Prozent. Bei den Jungen
lag sie wohl noch niedriger. Häufig
heisst es, die Jungen würden sich
nicht für Politik interessieren. Das ist
Blödsinn. Gerade Jungparteien erle-
ben einen Aufschwung. Der Jungfrei-
sinn gewinnt seit der AHV-Abstim-
mung durchschnittlich ein Mitglied
pro Tag. Trotzdem wollen viele Junge
nicht einer Partei beitreten.

Deshalb meine Forderung: Klote-
ner Jungbürger aller Couleur müssen
zusammenkommen und Anliegen für
die Jungen fördern. Klar ist das En-
gagement von Jungpolitikern wichtig.
So freut es mich, dass mehrere junge
Klotener es mir gleichtun und für den
Gemeinderat kandidieren. Das ist ein
wichtiger Schritt. Aber um die Jun-
gen an die Urne zu bringen, braucht
es mehr. Wir benötigen Informations-
events und Dialoge, an denen viele
Junge beteiligt sind. Anlässe, wo wir
den Jungbürgern unser einzigartiges
direktdemokratische System und die
Parteien vorstellen, Abstimmungsvor-
lagen besprechen und Anliegen dis-
kutieren, die wir dann in die zustän-
digen politischen Gremien einfliessen
lassen. All das muss überparteilich
geschehen. Ich bin überzeugt, dass
die Jungen sich begeistern lassen,
wenn wir ein Zeichen setzen, dass

LESERBRIEFE

Einen etwas anderen
Wahlkampf erwartet

Fortsetzung auf Seite 8
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Pflegeleichter Rüde
sucht einen Ferienplatz.
Welche(r) tierliebende Senior(in) oder Hundeliebhaber(in)
würde unseren 5-jährigen, mittelgrossen Hund ab und
zu für Ferien oder ein verlängertes Wochenende bei
sich aufnehmen? Angemessene Bezahlung ist selbst-
verständlich.

Kontaktaufnahme unter 079 605 08 58
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Die Ausgangslage für das vom Stadt-
rat unterbreitete Projekt Pflegezen-
trum Spitz ist eigentlich komfortabel.
Keine der neun Klotener Parteien be-
kämpft das Projekt. Von SP bis EDU
haben alle Parteien die Ja-Parole be-
schlossen. Auch der Gemeinderat,
der das Vorhaben im November be-
raten hatte, sprach sich einstimmig
für den Umbau und die Erweiterung
aus.

In die Jahre gekommen
Nötig werden der Umbau und die Er-
weiterung, weil die Küche und die
Wäscherei im Pflegezentrum Spitz in
die Jahre gekommen sind. Auch aus
gesetzlichen Gründen müssen Geräte
und Kühlzellen ersetzt, der Boden er-
neuert, die Lüftung erweitert und die
Abläufe optimiert werden. Aus zwei
Projektvorschlägen hat sich der
Stadtrat für einen Um- und Erweite-
rungsbau entschieden, der mehr
Platz bietet, die Kapazität der Küche
erhöht und im Haus B einen Garten
für Demenzkranke schafft. Die Ge-
samtkosten belaufen sich auf 4,074
Millionen Franken, davon sind 2,5
Millionen Franken nicht gebunden
und werden nun am 4. März dem
Klotener Stimmbürger unterbreitet.

Einstimmig für das Projekt ausge-
sprochen hatte sich auch die Ge-
schäfts- und Rechnungsprüfungs-
kommission (GRPK). Das Gremium
zeigte sich vom Projekt überzeugt.

GRPK-Sprecherin Tina Kasper (SVP)
sagte in der Ratsdebatte: «Es bietet
einen Mehrwert und ist langfristig die
richtige Lösung mit der grössten Fle-
xibilität.»

Dennoch waren aus der Kommis-
sion auch kritische Töne zu verneh-
men. So haben einzelne Mitglieder
die Frage aufgeworfen, ob es die Auf-
gabe der Stadt sei, Mahlzeiten auch

für die Schule anzubieten. Dies strebt
der Stadtrat mit dem Projekt nämlich
an. Grund: In den Klotener Schulhäu-
sern muss künftig ein Mittagstisch
angeboten werden, was 200 bis 300
zusätzliche Essen erfordert. Die heu-
tige Anzahl Mittagessen liegt in der
bestehenden Küche mit 120 Mahlzei-
ten bereits an der Kapazitätsgrenze,
wie den Abstimmungsunterlagen zu
entnehmen ist. Ziel sei es künftig, mit
der neuen Küche alle Mahlzeiten für
die Mittagstische der Schule Kloten,
jene für die Horte und Krippen, das
Pflegezentrum im Spitz, die Pflege-
wohnungen und den Mahlzeiten-
dienst produzieren zu können. Insge-
samt seien das zwischen 500 und
600 Mahlzeiten pro Tag, so ist den
Abstimmungsunterlagen weiter zu
entnehmen.

GRPK hatte zuerst Vorbehalte
In der GRPK gab ebendiese Kapazi-
tätserhöhung in der Vorberatung des
gemeinderätlichen Geschäfts zu re-
den. So bestand die Befürchtung, mit
einem differenzierten Angebot, das
auch Vegetarier, Veganer oder Musli-
me (ohne Schweinefleisch) berück-
sichtigt, würde der Aufwand über-
borden. Dem ist aber nicht so, wie
gegenüber der Kommission versi-
chert wurde. So soll künftig nur ein
Menü angeboten werden. «Mit dieser
Zusicherung», sagte GRPK-Präsident
Ueli Enderli (SVP) in der Ratsdebatte,
«war für uns ein wesentlicher Faktor
erfüllt, um dem Projekt zustimmen zu
können.»

Positiv beurteilt wurde in der
Kommission auch der Umstand, dass
mit der Kapazitätserhöhung zusätzli-
che Arbeitsplätze geschaffen werden,
für die, wie schon heute, Sozialhilfe-
empfänger eingesetzt werden kön-
nen.

2,5 Millionen Franken für das Spitz
Am Sonntag, 4. März,
befinden die Klotener
über zwei kommunale
Vorlagen. Neben einem
2,5-Millionen-Kredit für
das Pflegezentrum Spitz
wählen die Reformierten
auch ihren Pfarrer.

Daniel Jaggi

Mehr unter: www.kloten.ch –› Politik –›
Abstimmungen und Wahlen.

Soll für 4 Millionen umgebaut und erweitert werden: Das Pflegezentrum
Spitz nach Abschluss des Projekts. Illustration: Archiv

Die Reformier-
ten von Kloten
befinden am
Sonntag, 4.
März, auch über
die Wahl von
Jürgen Wieczo-
rek. Der seit
Sommer 2016
in Kloten tätige,
in Deutschland
aber ordinierte
Pfarrer ist in
der Kirchge-
meinde bereits bestens bekannt.
Sein Schwerpunkt ist die Arbeit mit

Kindern und Familien. Wählbar
wurde Wieczorek im Kanton Zürich
aber erst mit der Zulassung zum
Kolloquium, die im Herbst 2016 er-
folgte, und dem zweijährigen Vika-
riat, das verkürzt werden kann.
Erst damit sind nun auch die for-
malen Voraussetzungen für eine
Wahl gegeben.

An der Kirchgemeindever-
sammlung im November letzten
Jahres genehmigten die 59 Refor-
mierten alle fünf Geschäfte. Diskus-
sionslos machten sie damit auch
den Weg für die Urnenwahl vom
kommenden Sonntag frei.

Pfarrwahl der Reformierten

Pfarrer Jürgen
Wieczorek.

Die Energiepolitik ist im Umbruch.
Nachhaltigkeit ist inzwischen das
grosse Schlagwort. Mit der Zustim-
mung des Souveräns, also auch der
Klotener Stimmbürger, zur Energie-
strategie 2050 im Mai soll der Ener-
gieverbrauch künftig eingedämmt
und erneuerbare Energien gefördert
werden. Parteiübergreifend ist in
Kloten derzeit eine Arbeitsgruppe da-
bei, die künftigen energiepolitischen
Zielsetzungen der Flughafenstadt zu
formulieren und daraus abgeleitet
Massnahmen vorzuschlagen. Ferner
liegt eine Initiative der Grünliberalen
auf dem Tisch, in der ebenfalls die
Förderung nachhaltiger Energiefor-
men mit jährlich 600 000 Franken
angestrebt wird.

Ein wichtiger Akteur in der Klote-
ner Energiezukunft sind die Industri-
ellen Betriebe (IBK). Der lokale
Strom-, Gas- und Wasserversorger ist
als Aktiengesellschaft organisiert,
aber dennoch zu 100 Prozent in den

Händen der Stadt. Das Verhältnis ist
durch einen Konzessionsvertrag ge-
regelt, der 1998 mit Zustimmung der
Bevölkerung in Kraft trat und bis ins
Jahr 2033 Gültigkeit hat.

Für die Grünliberalen-Gemeinde-
räte Roman Walt und Mitunterzeich-
ner Mathias Rieder stellt sich in ihrer
im Oktober eingereichten Interpellati-
on nun die Frage, inwieweit der Kon-
zessionsvertrag mit der IBK über-
haupt genügend Spielraum zulässt,
um die von der Arbeitsgruppe oder
der Initiative angestrebten energiepo-
litischen Zielsetzungen umzusetzen.

Heutige Instrumente genügen
In seiner Antwort auf die Interpellati-
on kommt der Stadtrat zum Schluss,
dass die heute vorhandenen Instru-
mente genügen, um die strategische
Ausrichtung der IBK AG im Sinn der
Stadt zu lenken. Aus energiepoliti-
scher Sicht sieht er deshalb keinen
Handlungsbedarf, den Konzessions-
vertrag anzupassen. Im Übrigen sei
dieser nicht das geeignete Instru-
ment, um Massnahmen und Entwick-
lungen im Energiesektor einzuführen
oder durchzusetzen, betont der
Stadtrat weiter. Um genau diese As-
pekte abzudecken, habe der Stadtrat
in Zusammenarbeit mit dem Verwal-
tungsrat der IBK 2012 eine Eigentü-
merstrategie verabschiedet. Diese sei
für den Verwaltungsrat und die Ge-
schäftsleitung der IBK bindend und
gelte als Richtschnur für künftige
Entscheidungen. Die Eigentümerstra-
tegie könne zudem auf Wunsch bei-

der Seiten und wenn sich wesentliche
Veränderungen am Markt oder in der
technologischen Entwicklung ergeben
sollten, jederzeit angepasst werden.
Für den Stadtrat ist die Eigentümer-
strategie denn auch das «geeignetste
Instrument zur Einflussnahme». Was
in der Eigentümerstrategie genau
steht, macht der Stadtrat aber nicht
öffentlich. Grund: Sie sei zum Schutz
der IBK als privatrechtlich organi-
sierte Gesellschaft als vertraulich
klassifiziert. Sie enthalte aber ver-
schiedene Leitlinien, die das öffentli-
che Interesse und die Interessen der
Stadt im Speziellen zum Ausdruck
bringe. Der Stadtrat listet zum The-
ma Nachhaltigkeit folgende Punkte
auf:
• Verzicht auf kurzfristige Gewinnop-
timierung zugunsten einer langfristi-
gen Profitabilität und Schaffung von
Mehrwert für Kunden und Aktionäre;
• Offenheit gegenüber erneuerbaren
Energien und technologischen Ent-
wicklungen;
• Angebot ökologischer Produkte und
Dienstleistungen nach wirtschaftli-
chen Kriterien;
• Unterstützung der Stadt in energie-
technischen Belangen (beispielsweise
Projekt Energiestadt).

Ein paar Fragen bleiben offen
Trotz der ausführlichen Antwort blei-
ben für den Interpellanten noch eini-
ge Fragen offen. Walt: «Dass der
Konzessionsvertrag nicht das richtige
Mittel ist, um neue Technologien ein-
zusetzen, ist offensichtlich. Die Nach-

frage in der Interpellation ging aber
dahin, ob dieser Vertrag Handlungs-
spielraum zulässt oder einschränkt,
beispielsweise bei Anpassungen von
Businessmodellen ausgehend von
verfügbaren neuen Technologien etc.
Im Vertrag sind dazu Leistungsver-
einbarungen, Recht und Pflichten
festgehalten, die hier eine Rolle spie-
len können. Diese Frage bleibt unbe-
antwortet, dafür wird auf die Eigen-
tümerstrategie verwiesen.»

Er begrüsse aber, dass eine Ei-
gentümerstrategie vorliege. Leider
verzichtet der Stadtrat darauf, Details
preiszugeben. Da die Eigentümer-
strategie nach der letzten Überarbei-
tung des Konzessionsvertrags ausge-
staltet wurde, dürfte darauf geachtet
worden sein, dass hier keine Konflik-
te entstehen. «Womit wir wieder bei
der Frage des gewährten Handlungs-
spielraums wären», sagt Walt und
fügt an: Aus der Beantwortung der
Interpellation scheine mit Ausnahme
der Erarbeitung der Eigentümerstra-
tegie die Stadt als Eigentümerin bis-
her ein eher passives Vorgehen für
zielführend zu halten, da entspre-
chende Statuten und Gesetzte nichts
anderes vorschreiben würden. Wald:
«Ich hoffe, die Impulse aus dem Ja
zur Energiestrategie 2050, der einge-
reichten Initiative für ein nachhalti-
ges Kloten und die Ergebnisse der
Arbeitsgruppe Energiestrategie füh-
ren zu einem aktiveren energiepoliti-
schen Handeln.»

Stadtrat: Keine Anpassung bei IBK nötig
Kloten strebt eine Energie-
strategie an. Da stellt sich
die Frage: Wie gross ist der
Einfluss der Politik auf ei-
nen wichtigen Akteur, den
lokalen Energieversorger
IBK AG? Gross genug, sagt
der Stadtrat in seiner Ant-
wort auf einen Vorstoss.

Daniel Jaggi

Mehr unter: www.kloten.ch –› Politik –›
Gemeinderat –› Vorstösse.

2011 gelangte die Stadt Kloten in den
Besitz des Anwesens im Lindengar-
ten. Die letzte Besitzerin, Erika Altor-
fer hatte es testamentarisch der Ge-
meinde vermacht. Seither wird das
Herrschaftshaus zu Wohnzwecken
vermietet. Waschhaus, Ökonomiege-
bäude und Garage werden ebenfalls
teilweise als Lagerräume vermietet.
Auf der Suche nach einer nachhalti-
gen Nutzung hat die Stadt das rund
7000 Quadratmeter grosse Anwesen
nun zum Verkauf öffentlich auf einer
Immobilienplattform ausgeschrieben.
«Wir prüfen einen Verkauf», bestätigt
Marcus Zunzer, Leiter Liegenschaf-
ten, denn auch. Wobei es nicht pri-
mär um den Preis gehe, sondern viel-
mehr um eine nachhaltige Nutzung.
Stadtrat Mark Wisskirchen betont
denn auch: «Das Wichtigste ist uns
ein sinnvolles Nutzungskonzept.»

Mischnutzung wohl sinnvoll
Ein solches zu finden, ist denn auch
nicht einfach. So wacht einerseits der
kantonale Denkmalschutz über den
Gebäuden, und andererseits befindet
sich das Grundstück zwischen Auto-
bahn, Waffenplatz und Anflugschnei-
se in der Freihaltezone stark durch
Lärm belastet, die keinen zusätzli-
chen Wohnraum mehr gestattet. Der
Stadtrat liess deshalb eine Nutzungs-
studie erstellen, aus der acht Ideen
hervorgegangen sind. Sie reichen von
Werkstätten und Büros für Künstler,
über ein Ärztezentrum bis hin zu ei-
ner Auffangstation für seltene Tiere,
einem Veranstaltungsort für kulturel-
le Veranstaltungen, Top-Büros für
Anwaltskanzleien oder Büros für
Start-ups. Je nach Ausgestaltung
schwankt der Investitionsbedarf zwi-
schen 2 und 10 Millionen Franken.

Dass sich eine nachhaltige Nut-
zung des Anwesens schwierig gestal-
tet, zeigt sich an der Empfehlung, die
die Studienverfasser abschliessend
geben. Darin beschreiben sie eine
Verschmelzung mehrerer Nutzungen
als dauerhaft und belebend für das
gesamte Gebäudeensemble.

Grösster Keller in Kloten
Das Grundstück an der Lufingerstras-
se 1 befindet sich in der Freihaltezo-
ne und umfasst eine Fläche von 7087
Quadratmeter. Das ehemalige Doktor-
haus zählt im Erd- und Obergeschoss
16 Zimmer. Stukaturdecken, Kachel-
öfen, Täferungen sowie Bodenbeläge
sind gemäss Denkmalpflege zu erhal-
ten. Im Keller befindet sich zudem
drei Gewölbekeller. Der grösste da-
von gilt als «grösster Kellerraum in
Kloten». In einem sehr guten Zustand
befindet sich das Ökonomiegebäude
aus dem Jahr 1896. Das Waschhaus
aus dem Jahr 1821 ist dagegen sa-
nierungsbedürftig. Ein Verkaufspreis
ist in den Unterlagen nicht angege-
ben. Gemäss «Zürcher Unterländer»
hofft man bei der Stadt Kloten viel-
mehr auf ein gutes Konzept eines se-
riösen Interessenten. Dennoch: Allei-
ne die Versicherungssumme der vier
Gebäude beläuft sich auf rund 3,5
Millionen Franken.

Eine spezielle
Trouvaille
mit Potenzial
Eine Nutzungsstudie zeigt:
Das ehemalige Doktorhaus
kann durchaus sinnvoll
weiter genutzt werden.
Doch der Investitionsbedarf
ist sehr hoch.

Daniel Jaggi

Mehr unter www.homegate.ch. Die Bege-
hung der Liegenschaft findet am 19. März
um 13.30 Uhr statt.
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Notfallnummern

Polizei   117
Feuerwehr   118
Sanitätsnotruf   144
Rettungsflugwacht 1414

Notfallarzt 0800 33 66 55

zuständig sind die Hausärzte von Kloten und Opfikon-Glattbrugg,
bzw. von 22.00 bis 07.00 Uhr die SOS-Ärzte.

Zahnärztliche Notfallnummer 0800 33 66 55

Apotheker-Notfallnummer 0900 55 35 55 (Fr. 1.50/Min.)

Weitere Kontaktstellen: www.kloten.ch

Sozialdienst der Stadt Kloten
Stadthaus 044 815 13 12
www.kloten.ch

Gleis 5 – Schreibdienst und Beratungsstelle
Römerweg 5 044 881 34 13
Beratungszeiten: Montag bis Freitag, 13.00–17.00 Uhr
Donnerstag, 13.00–18.30 Uhr
www.plattformglattal.ch

Fürsorge- und Beratungsdienst des kath. Pfarramtes
Rosenweg 7 044 804 25 25
www.kathkirchekloten.ch

Beratung und Sozialdienst der ref. Kirchgemeinde
Dorfstrasse 26 044 815 80 73
Sprechstunde: Freitag, 8.30–11.30 Uhr
www.ref-kloten.ch

Mütter- und Väterberatung
Beratungszeiten: Jeden Montag, 14.00–16.00 Uhr 043 259 95 55 
Telefonische Beratung: Montag bis Freitag, 8.30–10.30 Uhr 
Reformierte Kirche Kloten, Kirchgasse 30, www.ajb.zh.ch

Kinder- und Jugendhilfezentrum (kjz) Kloten (Jugendsekretariat)
Ifangstrasse 10 043 259 98 30
www.ajb.zh.ch

Erziehungsberatung im Vorschulalter
Ifangstrasse 10 043 259 98 64
www.ajb.zh.ch

Fachstelle für Alkoholprobleme
Bahnhofstrasse 6 044 804 11 66
www.fabb.ch

Suchtpräventionsstelle Zürcher Unterland
Europastrasse 11, 8152 Glattbrugg 044 872 77 33 
www.praevention-zu.ch

Beratungsstelle in Altersfragen
Dienstleistungszentrum Kirchgasse 23 044 815 13 11
www.kloten.ch

Bereich Gesundheit + Alter (Stadt Kloten)
Pflegezentrum im Spitz 044 815 18 18
www.pflegezentrumimspitz.ch
www.gesundheit-und-alter-kloten.ch

Spitex-Zentrum
Dienstleistungszentrum Kirchgasse 23 044 804 34 20
www.spitex-kloten.ch

Pro Senectute (Dienstleistungszentrum Bülach) 058 451 53 00

Sozialberatungsdienste

Theater 58
«Der Engel» von Silja Walter

Sonntag, 4. März, 19.00 Uhr, 
katholische Kirche Kloten, 
Rosenweg

Was würde ein Engel 

tun, käme er gerade 

jetzt, in unserer von 

Kriegen, von Flücht-

lingselend und Frem-

denhass geprägten 

Welt zur Erde? Silja 

Walters Engel will 

Mensch werden. 

«Ich will sein wie sie: 

Ohne Heimat. Wie könnte ich zurück- 

gehen und die Menschen zurücklassen 

in dieser Welt voll Hass und Not?»

Herzliche Einladung an alle Interessierten.

Eintritt kostenlos, KollekteIMMOBILIEN

STELLEN

ANZEIGEN
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Samstag, 3. März

Papier- und
Kartonsammlung
Am Samstag, 3. März, sammelt die
Pfadi Landskron Papier und Karton
in Kloten. Für Auskünfte oder Abhol-
dienste ist Alfred Badertscher am
Freitagabend bis 21 Uhr und am
Samstag unter der Nummer 079 366
00 28 erreichbar.

Die Bevölkerung wird gebeten, auf fol-

gende Punkte achtzugeben:

– Papier und Karton sind separat zu
bündeln, verschnürt am Samstag vor
8 Uhr am Strassenrand bereitzustel-
len.
– Keine Papier- und Plastiksäcke ver-
wenden.
– Zum Altpapier gehören Zeitungen,
Illustrierte und Prospekte.
– Der Verein hilft betagten Einwoh-
nern gerne beim Auslagern der Bün-
del aus dem Keller. Bitte rufen Sie
oben stehende Telefonnummer am
Vortag an. Die Stadt dankt für die gu-
te Zusammenarbeit.

SMS-Erinnerung

Die Stadt Kloten bietet für die Papier-
und Kartonsammlung auch einen
kostenlosen SMS-Erinnerungsdienst
an. Mit diesem Dienst werden die
Abonnenten jeweils einen Tag vor
der Sammlung erinnert.
Zum Abonnieren des Service: START
KLOTEN PK an die Nummer 723
Zum Abbestellen des Service: STOP
KLOTEN PK an die Nummer 723

KURZ NOTIERT

Gemeinsam mit den Klotener Gastro-
nomen und kochaffinen Vereinen or-
ganisiert die Stadt Kloten ein kulina-
risches Wochenende im ungezwunge-
nen Rahmen. Vereine und Gastrono-
men, die mitkochen möchten, melden
sich bitte beim Zentrumsmanage-
ment: stadtplatz@kloten.ch.

«Kloten geniesst»
Das Klotener Kochbuch «Kloten ge-
niesst» motiviert zum Nachkochen.
Über 100 Rezepte – wärmende für
den Winter, knackige für den Früh-
ling, erfrischende für den Sommer
und genussvolle für den Herbst –
warten auf begeisterte Hobbyköche.
«Kloten geniesst» ist bei der Stadt
Kloten für 39 Franken erhältlich und
umfasst 264 Seiten.

Klotener Street Food Tavolata
Kochen und Essen verbin-
det: Anlässlich der Klotener
Street Food Tavolata vom
14. und 15. September darf
die Bevölkerung Highlights
aus dem Klotener Kochbuch
und andere Gerichte auf
dem Stadtplatz geniessen.

Informationen zu diesen und anderen Ver-
anstaltungen auf dem Stadtplatz sowie
zum Kochbuch erhalten Sie beim Zent-
rumsmanagement der Stadt Kloten: 044
815 12 93, stadtplatz@kloten.ch An der Street Food Tavolata können die Besucher Gerichte aus dem Klotener Kochbuch geniessen. Foto: zvg

Der Schweizer Michael Magee ist ein
in Los Angeles am Art Center College
of Design ausgebildeter Filmprodu-
zent, Regisseur, Kameramann und
Editor. Nach der Ausbildung arbeitete
er mehrere Jahre in Hollywood. 1991
gründete er die Michael Magee Pro-
ductions GmbH in der Nähe von Zü-

rich. Er produziert neben qualitativ
hochstehenden Imagefilmen, Luftauf-
nahmen und TV-Spots auch Doku-
mentarfilme und Familienporträts.

Bilder aus der Vergangenheit
Die Ausstellung zeigt Bilder aus der
Vergangenheit von Kloten, den Wan-
del von früher zur heutigen Zeit. Die
historischen Aufnahmen wurden die-
ses Jahr vom selben Ort erneut foto-
grafiert und werden an der Ausstel-
lung jeweils nebeneinander zu be-
trachten sein. Besonders auffällig ist
die geänderte Architektur, die aus
dem Bauerndorf eine Flughafenstadt
machte.

Die Ausstellung dauert bis 28.
März und ist während der Öffnungs-
zeiten des Stadthauses auf allen
Stockwerken im Stadthaus zugäng-
lich. Organisiert wird die Ausstellung
vom Verein Szene Kloten und von der
Stadt Kloten.

Flughafenstadtbilder im Stadthaus
Die Ausstellung «Flughafen-
stadtbilder» von Michael
Magee im Stadthaus bringt
noch bis 28. März Geschich-
te und Gegenwart der Flug-
hafenstadt in die Gänge des
Stadthauses. Alle Klotene-
rinnen und Klotener sind
herzlich eingeladen, in die
Welt unseres Flughafens im
Stadthaus einzutauchen.

Die Flughafenstadt-Bilder des Fotografen Michael Magee sind noch bis
zum 28. März im Stadthaus in Kloten ausgestellt. Fotos: zvg.

Auch in diesem Jahr hat das Steuer-
amt Kloten die Formulare von der
Stiftung Pigna verpacken lassen und
damit einen Beitrag zur Beschäfti-
gung von Menschen mit Behinderung
geleistet. Die Arbeit wurde mit gros-
sem Einsatz angepackt und erledigt.

Tipps für einen reibungslosen
Ablauf
Seit einigen Jahren werden die Steu-
ererklärungen der Stadt Kloten ein-
gescannt. Die Rücksendung erfolgt
direkt an das Scan Center Winter-

thur. Es ist sehr wichtig, dass alle
Formulare die nötigen Unterschriften
enthalten, keine Heftklammern ange-
bracht sind und nur die notwendigen
Felder ausgefüllt wurden. Weiter ist
zu beachten, dass keine unnötigen
Anmerkungen auf den Steuererklä-
rungsformularen angebracht werden
sollen. Bei Bedarf können dafür Er-
gänzungsblätter eingelegt werden.
Durch diese Massnahmen reduzieren
sich der Aufwand, die Kosten und all-
fällige Fehler beim Einscannen er-
heblich.

Sollten Steuererklärungsformula-
re fehlen, so können jederzeit zusätz-
liche Formulare am Infoschalter im
Stadthaus bezogen werden. Ebenfalls
im Stadthaus gratis erhältlich ist die
CD-ROM «Private Tax 2017» zum
Ausfüllen der Steuererklärung. Das
Weitergeben der CD-ROM ist erlaubt
und erwünscht. Seit Januar 2011

kann das Steuererklärungsprogramm
auch unter www.steueramt.zh.ch
kostenlos heruntergeladen werden.
Je eher die ausgefüllte Steuererklä-
rung beim Steueramt eintrifft, desto
rascher kann die Kontrolle erfolgen
und die Schlussrechnung zugestellt
werden. Die übliche Einreichungsfrist
dauert bis zum 31. März 2018, bei
selbstständiger Erwerbstätigkeit ver-
längert sich die Frist bis zum 30.
September 2018.

Fristerstreckungsgesuche online
Sollte diese Zeitdauer nicht ausrei-
chen, so kann eine Fristerstreckung
bis spätestens 30. November 2018
beantragt werden. Dies lässt sich on-
line unter www.kloten.ch/fristerstre-
ckung, per Brief oder Telefon erledi-
gen. Wie auch in den letzten Jahren
hat das Steueramt einige Tipps no-
tiert und dem Versand beigelegt. Die-

se Tipps sind ebenfalls im Internet
unter www.kloten.ch/steuererklae-
rung zu finden. Weitere Online-
Dienstleistungen sind das E-Steuer-
konto sowie die E-Rechnung: Im E-
Steuerkonto können Sie (nach Eröff-
nung des Bürgerkontos und nach Er-
halt des Freigabecodes) den Konto-
stand einsehen und drucken, die An-
zahl Einzahlungsscheine im ESR-Abo
verändern sowie das Auszahlungs-
konto für Steuerguthaben anpassen.
Mit der E-Rechnung empfangen Sie
Ihre Steuerrechnung, den Veranla-
gungsentscheid und alle übrigen Bei-
lagen direkt in Ihrem E-Banking-
oder E-Finance-Postfach. Die manu-
elle Erfassung der Rechnungsdaten
ist nicht mehr notwendig.

Tipps fürs Einreichen der Steuererklärung
Die Steuererklärung 2017
ist in den Haushalten der
Stadt Kloten eingetroffen.
Das Steueramt Kloten gibt
wichtige Hinweise für das
Ausfüllen der Formulare.

Bei Fragen steht Ihnen das Steueramt ger-
ne zur Verfügung: Während der Schalter-
öffnungszeiten per Tel. 044 815 12 20,
und per E-Mail an: steueramt@kloten.ch

Mississippi, 1946: Laura McAllan ist
ihrem Ehemann zuliebe aufs Land
gezogen. Doch die Umgebung ist ihr
fremd, und auf
Mudbound gibt
es weder flies-
sendes Wasser
noch Strom. Un-
terstützung er-
halten die McAl-
lans durch die
Jacksons, ihre
afroamerikani-
schen Pächter.
Die aufgeweckte
Florence Jackson hilft Laura, wo sie
nur kann. Aber auch wenn der Alltag
sie an ihre Grenzen treibt und sie für
gewöhnlich nicht auf den Mund gefal-
len ist, würde sie es nicht wagen, ih-
re Stimme zu erheben und Missstän-
de anzumahnen. In dieser ange-
spannten Situation geraten zwei jun-
ge Kriegsheimkehrer.

«Mudbound» ist in allererster Li-
nie eine doppelte Familiengeschichte.
Zwei grundverschiedene Familien le-
ben zusammen an einem Ort und
müssen sich irgendwie miteinander
arrangieren. Der Blick ist dabei nicht
nur auf die Konflikte gerichtet, auch
das Bewirtschaften der Farm wird
zum Thema. Als Kulisse für die dra-
matische Geschichte um Familie,
Rassismus und Zusammenhalt dient
der faszinierende und arme «tiefe
Süden» der USA. Das Buch bietet
auch Einblick in die verheerenden
Zustände in den Südstaaten des
Nachkriegs-Amerika.

BUCHTIPP

«Mudbound»
von H. Jordan
Ein Buch, das tiefe Spuren
hinterlässt und noch lange
nachhallt.

Online reservieren im Internet auf:
www.winmedio.net/kloten
Sie finden täglich weitere Tipps auf:
www.facebook.com/Stadtbibliothek.Kloten
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Die Stadt Kloten hat ganz verschiede-
ne Aufgaben zu erfüllen. Diese Auf-
gaben werden in drei grössere Grup-
pen eingeteilt. Einerseits gibt es die
Pflichtaufgaben, das sind die Aufga-
ben, welche den Gemeinden von der
kantonalen Gesetzgebung zur Aus-
führung übertragen werden. Diese
muss die Stadt auf jeden Fall erledi-
gen. Dazu gehört zum Beispiel die
Erstellung einer Bau- und Zonenord-
nung (BZO). Wir müssen sie erstellen,
damit klare Bauvorschriften beste-
hen, die Rechtssicherheit gegeben ist
und übergeordnete Vorschriften ein-
gehalten werden. Die BZO muss dem
Kanton zur Genehmigung vorgelegt
werden, und erst, wenn uns dieser
einen positiven Bescheid gibt, kön-
nen wir danach handeln.

Andererseits gibt es da noch die
Auftragsaufgaben, für die das kanto-
nale Recht lediglich den Rahmen fest-
legt. Kloten kann darüber entschei-
den, wie zum Beispiel die Verpfle-
gung für die schulergänzenden Ta-
gesstrukturen produziert werden soll.
Die Tagesstruktur müssen wir nach
Vorgaben anbieten, aber ob wir ei-
nen Externen für die Mahlzeitenpro-

duktion beauftragen oder ob wir sel-
ber die Kontrolle über die Qualität in
der Hand haben, können wir selber
entscheiden. Am 4. März stimmen
wir ab, ob der Ausbau der Küche des
Pflegezentrums Spitz bewilligt wird.

Wenn ja, dann werden wir nicht nur
das Pflegezentrum und die Spitex,
sondern auch den Hort und unsere
vier Schulen mit frischem, gutem und
gesundem Essen beliefern können.
Die dritte Gruppe sind die freiwilligen
Aufgaben. Diese Aufgaben sind prak-
tisch das Herzstück der Kommunal-
politik und können von Kloten in ei-
gener Kompetenz erledigt werden.
Unsere Stadt entscheidet, ob und wie
eine Aufgabe durchgeführt wird. Da-
zu gehören zum Beispiel unser Zen-
trum Schluefweg und die Swiss Are-
na. Über den Umbau unseres tollen
Schwimmbads haben wir schon vor
einigen Jahren abgestimmt. Das Er-
gebnis erfreut sich grosser Beliebt-
heit und wird von vielen Klotenern
sehr geschätzt.

Die Kommunalpolitik ist sehr
spannend. Sie hat ganz direkten Ein-
fluss auf unser Leben, sie ist Politik
zum Anfassen, denn sie findet direkt
vor unserer Haustür statt. Geht man
aus dem Haus, dann stolpert man ei-
gentlich schon mitten hinein. Auch
das Trottoir, die Velowege und die
Müllabfuhr sind Angelegenheiten,
welche die Stadt beschäftigen.

Man sieht, dass etwas in der Stadt
passiert: Schulhäuser werden umge-
baut und saniert, Quartierstrassen
beruhigt, Organisationen und Vereine
unterstützt, Energiemassnahmen er-
griffen, Sport- und Kinderspielplätze
erstellt, und noch viele andere Vorha-
ben werden angegangen und reali-
siert. Die Kommunalpolitik hat ihre
Möglichkeiten und Grenzen und sie
geht jede und jeden etwas an, ganz
gleich in welchem Alter.

Seit insgesamt elf Jahren politisie-
re ich im Gemeinderat, fünf davon in
der GRPK und eines durfte ich dem
Parlament als Präsidentin vorstehen.
Ich kann mir nichts anderes vorstel-
len. Hier bin ich zu Hause und hier
vertrete ich einen Teil der Klotener
Bevölkerung. Ich würde mich sehr
freuen, wieder gewählt zu werden,
um meine Arbeit im Parlament und
in der GRPK fortsetzen zu können.

Sigi Sommer,

Gemeinderätin SP

AUS DEM GEMEINDERAT

Die Stadt Kloten zwischen «muss» und «kann»

«Die Kommunalpolitik ist
sehr spannend. Sie hat
ganz direkten Einfluss

auf unser Leben.»

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat»
schreiben Klotener Gemeinderäte wö-
chentlich einen Beitrag. Alle im Parlament
vertretenen Parteien bekommen hierzu re-
gelmässig Gelegenheit.

«Früher hat man Strassen gebaut,
heute will man sie überall wegha-
ben», war nur eine von vielen Wort-
meldungen an jenem Donnerstag-
abend an der Informationsveranstal-
tung, welche die Stadt Opfikon und
der Dorfverein Opfikon zur geplanten
Gestaltung der Klotenerstrasse orga-
nisiert hatten. Keine angenehme Auf-
gabe kam dabei Bauvorstand Bruno
Maurer sowie weiteren Vertretern
der Behörde und des beauftragten In-
genieurbüros zuteil, die sich den vor-
nehmlich kritischen Fragen der rund
50 anwesenden Personen stellen
mussten.

Schwachstelle im Velonetz
Das Bauprojekt hatte bereits im Vor-
feld der Veranstaltung hohe Wellen in
der Bevölkerung geschlagen. Insbe-
sondere bei den Mitgliedern der Fa-
miliengärten sowie den Bewohnern
des Opfiker Dorfkerns stiess die ge-
plante Sackgasse auf Unverständnis.

Doch, um was geht es in diesem Pro-
jekt konkret? Die Klotenerstrasse ist
Teil des kantonalen Velonetzplans.
Aufgrund ihres schlechten Zustands,
der engen Fahrbahn und der unge-
nügenden Velo- und Fussgängersi-
cherheit ist sie dort jedoch als
Schwachstelle ausgewiesen.

Die Stadt Opfikon möchte zur För-
derung des Langsamverkehrs diese
Schwachstelle beheben. Anlässlich
der Strassensanierung hatte das Bau-
amt ursprünglich fünf Varianten zur
Neuaufteilung des Strassenraums
ausgearbeitet. Drei davon sahen un-
ter anderem eine Temporeduktion
vor. Diese wurden von der Kantons-
polizei aber als nicht bewilligungsfä-
hig eingestuft, da Temporeduktionen
ausserorts nur eingeführt werden
dürfen, sofern keine anderen Mass-
nahmen möglich sind.

Stadtrat favorisiert Sackgasse
So blieben schliesslich zwei realisier-
bare Varianten: Die Variante A be-
inhaltet einen separaten Velo- und
Fussweg, und die Strasse wäre wei-
terhin durchgängig befahrbar. Bei
der Variante B würde die Klotener-
strasse zu einer Sackgasse, die auf
der Opfiker Seite kurz vor den Fami-
liengärten endet. Die Sackgasse wür-
de als Mischfläche von Velofahrern,
Fussgängern und Autofahrern ge-
nutzt werden.

In Zahlen betrachtet, schlägt Vari-
ante A mit 620 000 Franken zu Bu-
che, während Variante B die Stadt
Opfikon anteilsmässig rund 359 000

Franken kostet. Der Stadtrat hatte
sich im vergangenen Jahr schliesslich
aufgrund des geringeren Landver-
brauchs und der tieferen Kosten für
die Weiterverfolgung der Variante B
ausgesprochen. Diese Variante wurde
nun im Singsaal der Schule Mettlen
heiss diskutiert. Vertreter der Fami-
liengärten bemängelten, dass ihre
Gärten nur noch von Klotener Seite
her zugänglich seien und der geplan-
te Kehrplatz und das weiterhin gel-
tende Tempo 80 auf der Sackgasse
ebenfalls eine Gefahr für den Lang-
samverkehr darstellten. Andere
brachten die fehlende Verhältnismäs-
sigkeit ein: «Die Strasse wird durch-
schnittlich von rund 200 Fahrzeugen
pro Tag befahren. Dafür sperrt man
eine Strasse?»

Entscheidung ist noch offen
Doch es gab durchaus auch Voten
aus dem Publikum, welche eine Sack-
gasse befürworten würden. So könn-
ten der Durchgangsverkehr reduziert
und der Schulweg für Kinder sicherer
werden. Nach knapp zweistündiger
Information und Diskussion stimm-
ten die Anwesenden in einer von Ge-
meinderat Roman Schmid spontan
einberufenen konsultativen Abstim-
mung über die beiden Varianten ab.
Die Überraschung blieb aus. Die
Mehrheit erteilte der Variante B eine
Abfuhr. «Wir nehmen lieber CHF
300 000 Franken mehr in die Hand,
dafür haben wir eine Lösung, die alle
Betroffenen zufriedenstellt», hielt
Schmid fest. Bruno Maurer zeigte

sich nach der Veranstaltung dennoch
zufrieden: «Wir werden die heutigen
Erkenntnisse und Meinungen in un-
serem weiteren Vorgehen berück-
sichtigen.» Denn: Entschieden ist
noch nichts. In diesem Frühjahr wird
das Dossier nochmals im Stadtrat be-

handelt. Auf die Frage, welche Vari-
ante Maurer als Betroffener befür-
worten würde, meinte er: «Als Stadt-
rat vertrete ich die Variante B, privat
könnte ich aber mit beiden Varianten
leben.» Verläuft alles nach Zeitplan,
fahren im Jahr 2019 die Bagger auf.

Klotenerstrasse sorgt für Emotionen
Die Pläne zur Umgestaltung
der Klotenerstrasse haben
in der Opfiker Bevölkerung
für Unmut gesorgt. An der
Informationsveranstaltung
der Stadt wurde die geplan-
te Sackgasse in einer emo-
tionalen Diskussion in die
Schranken gewiesen.

Luzia Montandon

Die Variante Radweg ist zwar teurer, doch die Diskussionsteilnehmerinnen und -teilnehmer wären bereit, die Mehrausgaben zu akzeptieren. Pläne: zvg.

Ausserhalb von Kloten gilt auch auf der schmalen Strasse nach Opfikon
Tempo 80, was dem Kanton für eine Veloroute zu schnell ist. Foto: dj.

Der Regierungsrat steht zum Messe-
und Eventplatz Zürich Nord. Daher
werde die Zusammenarbeit zwischen
der Messe Zürich und der AG Hallen-
stadion in den Bereichen Messen,
Kongresse und Events vertieft, wie
einer Medienmitteilung zu entneh-
men ist. Deshalb vertritt Balz Hösly,
Verwaltungsratspräsident der AG
Hallenstadion, ab 1. März den Kan-
ton im Verwaltungsrat der MCH
Group. Er tritt damit die Nachfolge
von Regierungsrätin Carmen Walker
Späh an.

2016 besuchten knapp 600 000
Besucherinnen und Besucher eine
Messe in Zürich Oerlikon. Dennoch:
Das Messegeschäft befindet sich in
einem Umbruch. So stünden zuneh-
mend Life Entertainment, Events und
Erlebnis im Fokus. Gleichzeitig habe
die MCH Group AG ihr Engagement
im Ausland weiter verstärkt. Damit
hätten sich die Rahmenbedingungen
für den Kanton Zürich verändert. Der
Messestandort Zürich-Nord und sei-
ne Stellung innerhalb der MCH Group
AG solle nach dem Willen des Regie-
rungsrates deshalb weiter gestärkt
werden. (pd.)

Regierungsrat
stärkt Event-Standort
Zürich Nord
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Ein kalter Luftzug, die Schiebetür öff-
net sich. In den Raum tritt eine junge
Frau. Sie trägt Jeans, Turnschuhe
und ist in einen langen Mantel ge-
hüllt. Die blonde Mähne hat sie zu ei-
nem Pferdeschwanz zusammenge-
bunden. Neugierig suchen ihre blau-
en Augen das Café ab. Als sie mich
erblickt, kommt sie mit einem strah-
lenden Lächeln auf mich zu. Es ist
Melanie Müller, die Glattaler Anwär-
terin auf den Miss-Schweiz-Titel.

Täglich Patienten helfen
Die 24-Jährige hat gerade ihre heuti-
ge Schicht in der Klinik Hirslanden
beendet, wo sie als Pflegefachfrau ar-
beitet. Ergriffen hat sie diesen Beruf,
weil sie den Kontakt mit Menschen
und eine gewisse Unvorhersehbarkeit
schätzt. «Ich darf jeden Tag miterle-
ben, wie Patienten Fortschritte in der
Genesung machen, und sie aktiv da-
bei begleiten. So ist kein Arbeitstag
wie der andere, weil auch kein Pa-
tient wie der andere ist», erläutert sie
ihren Berufsstolz in sympathischem
Ostschweizer-Dialekt. In St. Gallen
aufgewachsen, ist sie vor anderthalb
Jahren in den Glattpark gezogen.
Ausschlaggebend für die Ortswahl
war ihr Freund: Beruflich viel unter-
wegs, bevorzugte er eine Bleibe in
Flughafennähe.

Ein Talisman für die Wahlnacht
In ihrer Freizeit ist Melanie gern von
Menschen umgeben – sei es bei ei-
nem Zoobesuch mit ihrem Gotten-
kind oder einem Ausflug mit Freun-
den. Ihre beste Freundin hat Melanie
mit einem speziellen Talisman be-
schenkt: Glücksohrringe. Wie heute
wird sie diese auch in der Wahlnacht
am 10. März in der Badener Trafo-
halle tragen.

Ein aussergewöhnliches Hobby
habe sie nicht, lieber probiere sie im-
mer wieder Neues aus. Diese Neugier
war es auch, die Melanie zur Anmel-
dung für die Wahl bewogen hat. Sie
möchte Vorbild sein und plädiert für
ein gesundes Selbstwertgefühl. «Viele
junge Frauen koppeln ihr Selbstbe-
wusstsein an Bedingungen wie einen
flachen Bauch oder makellose Haut.
Davon müssen wir uns distanzieren
und uns auf die Dinge an uns kon-
zentrieren, die wir mögen», erklärt

die früher unter Akne leidende Miss-
anwärterin. In zwei Trainingscamps
wurden die Kandidatinnen auf den
Alltag einer Miss vorbereitet. Erfah-
rungstipps von Ex-Missen wie Anita
Buri, Videodrehs und Moderationen
im Fernsehstudio entführten die an-
gehenden Schönheitsköniginnen in

eine neue Welt. Eine Welt, die Mela-
nie Müller fasziniert: «Eine Miss er-
hält Einblicke in die Arbeit der faszi-
nierendsten Personen und Berufe.
Wer sonst hat die Gelegenheit, einem
Tontechniker oder Moderator bei der
Arbeit über die Schulter zu schau-
en?», veranschaulicht sie mit einer

unüberhörbaren Begeisterung in der
Stimme. Für die Organisatoren der
Wahl ist der versierte Umgang mit
sozialen Medien ein Muss. Zumal die
neue Miss Schweiz als «Influencerin»
Produkte präsentieren wird. Melanie
Müller lässt die Öffentlichkeit auf
Facebook und Instagram an ihrem
Leben teilhaben. Rund anderthalb
Stunden pro Tag nimmt die Pflege
dieser Präsenzen in Anspruch. Sie
versucht, sich stets authentisch zu
zeigen: «Natürlich poste ich Bilder
von professionellen Fotoshootings. Es
hat aber genauso Bilder darunter, auf
denen man sieht, dass ich nicht jeden
Tag ins Fitnessstudio renne. Einfach
Melanie halt», bekennt sie.

Entgegen der viel diskutierten
Schattenseiten betrachtet sie die sozi-
alen Medien als Lernfeld für junge
Leute: «Durch die zweiseitige Kom-
munikation erfolgt innert Minuten ei-
ne Rückmeldung – positiv oder nega-
tiv. So lernt man, mit Kritik umzuge-
hen.»

Was Missen heute können müssen
Mit der digitalen Transformation ha-
ben sich auch die Anforderungen an
eine Miss Schweiz gewandelt. Es ist
mehr gefragt als ein Model, das für
Hochglanzmagazine posiert. Unsere
Zeit verlangt eine Miss, die nahbar
ist. Melanie Müller verkörpert genau
das.

Sie steht für eine neue Generation
junger Frauen, die nicht durch kultu-
relle Höchstleistungen ins Licht der
Öffentlichkeit katapultiert werden.
Sondern dadurch, dass sie andere
authentisch an ihrem Leben teilha-
ben lassen. Die ihren Alltag auf sozi-
alen Medien nicht zur Schau stellen,
um ihr aufregendes Leben zu zeigen,
sondern Anregungen für die Freizeit-
beschäftigung geben, ihre Schwächen
nicht verstecken, sich durch klare
Statements positionieren und andere
dazu inspirieren, das eigene Leben
lebenswert zu gestalten.

Melanie Müller nimmt einen letz-
ten Schluck aus ihrem Wasserglas und
verabschiedet sich. Winkend dreht sie
sich in der Tür nochmals um, dabei
fällt ein Lichtstrahl auf ihre silbernen
Ohrringe. Mögen sie ihr in der Wahl-
nacht ihren Dienst erweisen.

Eine Kandidatin mit Herz und Hirn
Melanie Müller ist eine von
elf Finalistinnen an der
Miss-Schweiz-Wahl 2018.
Die 24-Jährige aus dem
Glattpark hat uns verraten,
was in einem Missencamp
trainiert wird, warum sozia-
le Netzwerke als Trainings-
feld taugen und welchen
Glücksbringer sie zur Miss-
Wahl mitnimmt.

Nadja Grendelmeier

Ob Pflegerin, Model oder Gotti – Melanie Müller bekleidet viele Rollen.
Etwas haben alle gemein: Ihr strahlendes Lächeln. Foto: Nadja Grendelmeier

Mein Vorbild: Mein Mami, weil
keiner den Balanceakt zwischen
fürsorglicher Mutter und vertrau-
enswürdiger Freundin besser
meistert als sie.
Das koche ich am liebsten: Lasa-
gne – am besten gelingt sie mir
nach unserem Familienrezept.
Das schätze ich am Glattpark:

Durch die zentrale Lage habe ich
«den Foifer und s Weggli» – ich
bin rasch im pulsierenden Stadt-
leben und doch nicht mittendrin.

Zur Person

Klotener Ortsparteien CVP EDU EVP FDP GLP GP SP JSVP SVP

Eidgenössische Vorlagen

Volksinitiative «Ja zur Abschaffung der Radio- und

Fernsehgebühren» (Abschaffung der Billag-Gebühren)  Nein Nein Nein Ja Nein Nein Nein Ja Ja

Bundesbeschluss über die neue Finanzordnung 2021 Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja

Kantonale Vorlagen

Kantonale Volksinitiative «Lehrplan vors Volk» Nein Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein

Kommunale Vorlagen

Kreditgenehmigung über 2’504’700 Franken für

das Projekt «Umbau und Erweiterung Küche +

Waschküche Pflegezentrum im Spitz»  Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja

Abstimmungsparolen für den Sonntag, 4. März

Nachfolger von Michael Welz (EDU)
im Kantonsrat wird der Bassersdor-
fer Schreinermeister und Unterneh-
mer Thomas Lamprecht, wie die Di-
rektion der Justiz und des Innern
mitteilt. Der Oberembracher Michael
Welz gab Anfang Februar seinen
Rücktritt auf Anfang März bekannt.
Er gehörte während elf Jahren der
Legislative des Kantons an. Welz be-
gründete seinen Rücktritt mit dem
grossen Arbeitspensum als Landwirt.
Der 51-jährige Lamprecht war erste
Ersatzperson auf der EDU-Liste des
Wahlkreises Bülach. (dj.)

Neuer Kantonsrat aus
dem Bezirk Bülach

364 Unternehmen hätten an der Kon-
junkturumfrage teilgenommen, wie
das Wirtschaftsnetzwerk Flughafenre-
gion Zürich in einer Mitteilung
schreibt. Dabei würden die guten
Nachrichten überwiegen: So verzeich-
neten 79 Prozent im vergangenen
Jahr einen positiven Geschäftsverlauf
(2016: 72 Prozent), gerade einmal 8
Prozent hätten angegeben, ein
schlechteres Geschäftsjahr gegenüber
dem Vorjahr (2016: 12 Prozent) ge-
habt zu haben. Mehr als die Hälfte
der Befragten habe den Umsatz ge-
steigert, über ein Drittel auch die Er-
tragslage.

Stabile Auftragslage
68 Prozent der Befragten gaben zu-
dem an, dass sie 2017 eine bessere
Auftragslage gegenüber dem Vorjahr
hatten (2016: 58 Prozent). Nur 13
Prozent verzeichneten eine schlechte-
re Auftragslage als 2016 (Vorjahr: 19
Prozent). Massgebend seien höhere
Aufträge aus dem Inland, rund 50
Prozent der Befragten gaben hier eine
Steigerung an. Die Aussichten für das
erste Halbjahr 2018 sind gemäss der
Umfrage denn auch erfreulich: 76
Prozent sehen eine positive Auftrags-
lage für die nächsten 6 Monate, nur
noch 6 Prozent beurteilen sie eher ne-
gativ. Somit können die Unternehmen
aus der Flughafenregion arbeitsrei-
chen Monaten entgegenblicken.

Wie schon im Vorjahr wurden
auch 2017 deutlich mehr Arbeitsplät-
ze in der Flughafenregion geschaffen
als abgebaut. Auch 2018 werde die
Zahl der Mitarbeitenden ausgeweitet.
Ein Drittel der Befragten plant, Ar-
beitsplätze aufzubauen, nur 6 Prozent
rechnen mit einem Abbau. (pd.)

Umfrage zeigt:
2018 wird ein
starkes Jahr
Die vierte Konjunkturumfra-
ge des Wirtschaftsnetzwer-
kes Flughafenregion Zürich
zeigt eine überaus positive
Situation.

die Politik nicht ohne sie stattfindet.
Noch ein paar Worte zum Jugendpar-
lament. Viele Kollegen befürworten
ein solches auch für Kloten. Ich per-
sönlich halte nicht viel davon. Ers-
tens ist unsere Stadt zu klein dafür
und zweitens können wir mit flexi-
bleren Plattformen mehr junge Leute
ansprechen. Dafür setze ich mich mit
Herzblut ein. 

Philipp Gehrig, Kloten,

Vorstandsmitglied Jungfreisinnige

Zürcher Unterland,

Gemeinderatskandidat FDP

Für Politik begeistern

Fortsetzung von Seite 2
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AUTONEWS

Die Volvo Car Group verkaufte im
vergangenen Jahr die Rekord-
marke von 571 577 Fahrzeugen
und erzielte damit auch das bis-
lang beste Betriebsergebnis von
14,1 Milliarden schwedische Kro-
nen (rund 1,65 Milliarden Fran-
ken). Haupttreiber des Wachs-
tums war das Geschäft in China,
wo Volvo im Vergleich zum Vor-
jahr um 25,8 % zulegen konnte.

Skoda
Skoda überarbeitet den Fabia
und zeigt ihn als Premiere am
Genfer Auto-Salon (8. bis 18.
März). Der tschechische Kleinwa-
gen der VW-Tochter kommt mit
neu gestalteten Front- und Heck-
schürzen, optionalen LED-
Scheinwerfern und LED-Heck-
leuchten, einem feineren Interi-
eur und zusätzlichen Assistenz-
systemen im zweiten Halbjahr
auf den Markt.

Renault, Nissan,
Mitsubishi

Die Autohersteller-Allianz von
Renault, Nissan und Mitsubishi-
hat eine Absichtserklärung mit
der führenden chinesischen
Transportplattform für Fahr-
dienste getroffen. Ziel der Verein-
barung mit Didi Chuxing ist es,
Möglichkeiten für ein gemeinsa-
mes Carsharing mit Elektrofahr-
zeugen in China zu untersuchen.

Volvo

Naturmaterialien liegen im Trend,
auch im Automobilbau, und das nicht
erst, seit Volvo in seinen hippen
Hausfrauenpanzern echtes Treibholz
verbaut. Natürlich will auch BMW
diese neue Natürlichkeit nicht missen
und holt im neu aufgelegten i3 darum
gleich einen halben Bauernhof ins In-
terieur. Die Sitzschalen des Elektro-
Kompaktwagens sind nach dem
Facelift nun (optional) mit einer «kli-
maaktiven Wolle» in einem sanft ge-
bräunten Grauton bezogen und die
Seitenwangen dazu mit Naturleder
ausgeschlagen, das «mit Olivenblät-
tern gegerbt» wurde.

Das tönt wichtigtuerisch, sieht
aber tatsächlich sehr ansprechend
aus und sorgt für ein wohliges Gefühl
im Passagierraum. Der i3 erscheint
als das richtige Auto, um lautlos beim
Bioladen vorzufahren, um von Schaf
und Rind Carré und Entrecote zu be-
sorgen. BMW allerdings hat mit dem
i3 einen abenteuerlicheren Kunden-
typus im Visier, mit einem eigenen
Verständnis von Öko. Ähnlich wie der
Tesla-Fahrer will dieser Autokäufer
nicht nur emissionsfrei unterwegs
sein, er will auch Spass. Schon die
Basisversion des i3 hat darum 170
PS am Start, und jetzt hat ihr BMW
auch noch den i3s zur Seite gestellt,

eine frisierte Variante mit 14 Extra-
PS. Beide haben die Lizenz zum –
man halte sich fest – «kontrollierten
Driften». Die Steuerung der dynami-
schen Stabilitätskontrolle wurde ei-
gens für den elektrischen Heckan-
trieb abgestimmt und lässt je nach
Fahrprogramm Schlupf zu.

Ein waschechter BMW
Zur Demonstration schickt uns BMW
bei der Präsentation im portugiesi-
schen Estoril folgerichtig nicht auf ei-
ne Spar- oder Reichweitenfahrt, son-
dern auf einen Handling-Parcours.
Auf der pylonengesäumten Minipiste
macht der i3s mit seinem unmittelba-
ren Ansprechverhalten dann tatsäch-
lich auch Spass. Dass wir ihn nicht
über den benachbarten Circuit jagen
dürfen, spricht aber Bände. 6,9 Se-
kunden bis Tempo 100, 270 Newton-
meter Drehmoment ab Start und die
erwähnten 184 PS in Ehren: Der vier

Meter lange Fünftürer baut 1,6 Meter
hoch. Rennstrecke? Nein, danke. Der
i3s ist schlicht kein Sportwagen, dar-
an ändert auch die Tieferlegung um
einen Zentimeter oder die hinten um
vier Zentimeter verbreiterte Spur
nichts. Ebenso wenig die beinahe
übertriebenen 20-Zoll-Walzen, die für
den besseren optischen Effekt in
schwarzen Radhauseinfassungen ru-
hen.

Was der i3 fraglos ist, ist ein
waschechter BMW, mit temperament-
vollem Heckantrieb, einer messer-
scharfen Lenkung und einem recht
straffen Fahrwerk, das keine Mätz-
chen macht. Das Design ist, wie bei
allen i-Modellen, futuristisch ange-
haucht, beim i3 mit gegenläufig öff-
nenden hinteren Türen und einem
Armaturenbrett, das – bei Fehlen ei-
nes Schalthebels – über dem Fuss-
raum und dem Mitteltunnel zu
schweben scheint. Aussen trägt der

i3 nach der Modellerneuerung leicht
modifizierte Front- und Heckschür-
zen sowie Voll-LED-Leuchten. Andere
Neuerungen bleiben unsichtbar. So
wurde etwa das Steuergerät für die
Traktionskontrolle in den Antrieb
verschoben, was die Reaktionszeit
um den Faktor 50 verbessert.

Verkehrsinfos in Echtzeit
Das 10,25 Zoll grosse Infodisplay ist
nun in Kacheln organisiert, das Navi-
gationssystem verfügt über Verkehrs-
informationen in Echtzeit und Gefah-
renwarnungen aus einem Car-to-
Car-Netzwerk. BMW nennt den i3
«vollumfänglich vernetzt» und meint
damit neue digitale Dienste, wie eine
Routenplanung, die auch Zwischen-
stopps an Ladestationen miteinbe-
rechnet.

Apropos Laden: Die 33-kWh-
Hochvoltbatterie ist nach 3 bis 15
Stunden zu 80 Prozent geladen, je
nachdem, ob man über eine Wallbox
oder bloss eine Haushaltsteckdose
verfügt. Die rein elektrische Reich-
weite beider Versionen gibt BMW im
Alltag mit gegen 200 Kilometer an.
Ordert man den Range-Extender da-
zu, liegen sogar bis zu 330 Kilometer
drin.

In seinem elektrischen Aktionsra-
dius bleibt der i3 damit deutlich hin-
ter Mitbewerbern wie einem Renault
Zoe oder Opel Ampera-e zurück. In
Sachen Lifestyle und Fahragilität
macht dem ab 39 900 angebotenen i3
und seiner ab 43 900 Franken ver-
kauften Sportvariante aber so schnell
keiner was vor. Kein Auto am aktuel-
len Markt eignet sich besser, um vor
dem Bioladen in die Parklücke zu
driften.

BMW bringt sportliche Variante des i3
Den i3 gibt es nach einer
Auffrischung nun auch
als frisierte S-Variante mit
14 zusätzlichen PS. Ein Au-
to mit einem ganz eigenen
Selbstverständnis von Öko.

Marc Leutenegger

Mehr Power, messerscharfe Lenkung, verbesserte Technik: BMW i3s. F: zvg.

Es ist so schön, ich muss einfach im-
mer wieder darüber streichen. Drauf
schauen. Irgendwas darauf einstel-
len. Und einzustellen gibt es freilich
vieles, doch selbst Banalitäten wie
das Set-up der Klimaanlage verlan-
gen in diesem Auto die volle Auf-
merksamkeit. Zweimal hätte ich fast
einen Randstein touchiert, das muss
ich unumwunden zugeben. Danach
habe ich das Einstellen auf das abso-
lut Notwendige beschränkt und mir
während der Fahrt striktes Schau-
und Streichverbot erteilt.

Neuartige Bedieneinheit
An dieser Stelle ist etwas Kontext nö-
tig. Der Range Rover Velar, den ich
bereits an der Pressepräsentation in
Norwegen gefahren bin und dessen
Test ich seither kaum erwarten konn-
te, bietet eine neuartige Bedienein-
heit: Unterhalb des gewohnten, gros-
sen Displays befindet sich anstelle
der herkömmlichen Bedienelemente
für die Klimaanlage und Weiteres
mehr ein zweiter Touchscreen (siehe
Foto oben links). Der ist so nahtlos
und elegant in die Mittelkonsole inte-
griert, seine Handhabung ist so at-
traktiv und sexy, dass man ihn ein-
fach lieben muss. Deshalb hat er sich
durchgesetzt: Nicht nur Range Rover
setzt ihn inzwischen in mehreren
Modellen ein, auch andere sogenann-
te Premiumhersteller bringen diesen
zusätzlichen Bildschirm. Genau des-
halb muss ich so ausführlich darauf

eingehen. Im Zeitalter der digitalen
Vernetzung ist die Ablenkung ohne-
hin schon viel zu gross in einem mo-
dernen Auto, und dieser zusätzliche
Touchscreen lenkt schlicht zu stark
ab, besonders, weil er so tief unten
angebracht ist. Statt des umfassen-
den Lobs, das der Innenraum des
Range Velar eigentlich verdienen

würde, weil er einfach wunderbar ist,
gibt es also zähneknirschend kriti-
sche und auch mahnende Worte.
Hier muss Land Rover, hier müssen
alle Autohersteller noch die richtige
Balance finden.

Sie sehen: Ich bin bei diesem Au-
to hin- und hergerissen. Der Velar ist
wohl der schönste SUV auf dem

Markt, vielleicht sogar das derzeit
schönste Auto überhaupt. Seine Ka-
rosserie ist eine Skulptur von zeitlo-
ser Eleganz, wie aus einem Guss; nur
die grobschlächtigen Türgriffe passen
nicht ins Bild, doch diese fahren nur
zum Gebrauch aus und verschwin-
den dann wieder. Seine Frontpartie
wird auch in dreissig Jahren noch

bewundert werden, seine Proportio-
nen werden auch dann noch immer
begeistern.

Souverän in allen Lagen
«Zum Fahren fast zu schade»,
schrieb eine Kollegin, und sie hat ja
recht – dieses Ding gehört eigentlich
in ein Kunstmuseum. Andererseits
sollte man mit dem neuen Range so
viel wie möglich fahren, damit ihn
möglichst viele Leute zu Gesicht be-
kommen. Und auch, weil Fahren im
Velar eine reine Freude ist: Die luxu-
riöse Ausstattung, der kultivierte An-
trieb, das Fahrverhalten, der Fede-
rungskomfort und natürlich die aus-
sergewöhnlichen Fähigkeiten im Ge-
lände überzeugen rundum. Lange
Autobahnstrecken, kurvige Bergpäs-
se, das Flanieren in der Stadt – das
alles beherrscht der edle Brite souve-
rän. Der Range Rover Velar ist ein
wunderbares Auto. Deshalb suchen
Sie in diesem Fahrbericht für einmal
vergebens nach Zahlen, nach techni-
schen Angaben, nach konstruktiven
Details, PS, Durchschnittsverbrauch
oder Informationen über die Allrad-
technik. Das alles gibt es beim Händ-
ler und im Internet. Es geht hier um
Ästhetik. Um Stil. Um die Liebe für
schöne Dinge. Um das haptische Er-
lebnis, wenn die Finger über diesen
vermaledeiten dritten Bildschirm
streichen.

Dieses Auto ist eine Herzensange-
legenheit. Man sieht es und man will
es. Zumindest geht es mir so. Glück-
lich, wer sich den schnell sechsstelli-
gen Kaufpreis leisten kann. Glücklich,
wer die Kunst der Selbstbeherr-
schung beherrscht und sich nicht
ständig von den Reizen des Velar be-
tören und damit zu stark ablenken
lässt. Ich bin leider zu beidem nicht
imstande und muss daher passen.

Ein kritisches Loblied auf den neuen Velar
Mit dem Velar schliessen
die Briten eine Lücke
im Modellprogramm.
Er ist eine Schönheit
unter den SUV.

Dave Schneider

Unser Tester ist hingerissen vom Range Rover Velar und schwärmt (fast) nur.  Fotos: zvg.
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«Schon als Schulbub spielte ich lei-

denschaftlich gerne Eishockey. In den

Wintermonaten kurvte ich in jeder

freien Minute auf dem gefrorenen Nä-

gelimoosweiher herum. Dieser war

bis Anfang der 1950er Jahre nicht

nur Heimstadion des EHC Kloten (ge-

gründet 1934), sondern auch Eislauf-

platz für die Bevölkerung und «Eislie-

ferant» der Brauerei Hürlimann in

Zürich für sein Getränkedepot beim

Bahnhof Kloten. War das Eis zwi-

schen 15 und 20 Zentimeter dick, ka-

men Bauern und sägten zahlreiche

Ein-Quadratmeter-Blöcke heraus und

karrten diese auf ihren Landwirt-

schaftswagen ins Kühlhaus beim

Bahnhof. Bei jeder Getränkelieferung

an die Wirte wurde dann während

der warmen Jahreszeit auch eine

Quantität Kühleis mitgeliefert.

Trotz Absperrung ist es passiert
Dieses Eis wurde jeweils aus dem

vorderen Teil des Weihers gewonnen.

Danach wurde der entsprechende Ab-

schnitt abgesperrt, bis sich wieder

neues Eis bildete. Währenddessen

trainierten wir Sportler auf dem hin-

teren Weiher-Abschnitt. Trotz der Ab-

sperrung passierte es aber einmal,

dass ich ins Wasser fiel. Ich gab Voll-

gas auf den Kufen und konnte nicht

mehr rechtzeitig bremsen. Wieder

aus dem Eiswasser befreit, ging ich

sofort nach Hause. Ich war pflotsch-

nass und zitterte vor Kälte.

Premiere als 16-Jähriger
Im Jahr 1955 begann ich eine Lehre

als Maschinenschlosser und trat

gleichzeitig dem EHC Kloten bei, wo

ich der 2. Mannschaft zugeteilt wur-

de. Mein Glück war es, dass im Fe-

bruar 1956 viele der «älteren Semes-

ter» entweder krank oder verletzt wa-

ren und ich als 16-jähriger Junior zu

meiner Premiere in der ersten Mann-

schaft kam. Natürlich war ich sehr

stolz, zusammen mit den Leistungs-

trägern Georg von Arx, Edi Rüeger,

Ernst Schlatter, Bruno Hauser, Bruder

Heiri, den Gebrüdern Wipf und weite-

ren in einem Team spielen zu dürfen.

Das erste Spiel mit den «Grossen»

wurde in Bülach gegen den Bezirksri-

valen ausgetragen. Bei minus 20 Grad

säumten immerhin 300 Zuschauer

die Banden. Vor meinem ersten

Match war ich extrem nervös. Kaum

auf dem Eis, war die Anspannung

aber wie weggeblasen und ich kon-

zentrierte mich auf das Spiel. Meine

Aufgabe war es, einen gegnerischen

Schlüsselspieler so zu stören, dass er

sich nicht entfalten konnte, sowie mit

meiner jugendlichen Schnelligkeit

Pucks zu ergattern und den Routini-

ers für erfolgreiche Abschlüsse zuzu-

passen. Das gelang mir recht gut, und

die Genugtuung war gross, zum 2:3-

Sieg beigetragen zu haben. Insgesamt

spielte ich zehn Jahre in der ersten

Mannschaft des EHC Kloten. Die ers-

ten fünf Jahre als Stürmer, dann noch

fünf Saisons als Verteidiger. Anfang

der 60er Jahre durfte ich auch zwei-

mal in der B-Nationalmannschaft

stürmen.

Eishockey war immer ein harter

Sport, und «Checks» gehörten dazu.

Aber zum Glück weniger heftig als

heute, denn die Ausrüstung war da-

mals noch nicht so perfekt. Lange Zeit

gab es keine Helmpflicht, auch für

den Goalie nicht. Einige spielten ganz

ohne Kopfbedeckung, andere mit ei-

ner Dächlikappe, bis sich allmählich

doch Helme durchzusetzen begannen.

Sämtliche Ausrüstungs-Gegenstände

samt Schlittschuhen und Stöcken

wurden bis zum Ende der Nati B-Zeit

von den Spielern berappt. Damals

kostete ein Stock rund 20 Franken.

Viel Geld für einen Lehrling wie mich.

Deshalb überlegte ich es mir jeweils

zweimal, wie fest ich auf dem Eis

«dreinbängeln» wollte. Einzig Trikots,

Hosen und Strümpfe stellte der Ver-

ein. Nach dem Aufstieg in die Nati A

wurde dann selbstverständlich alles

vom Club bezahlt. Aber nach wie vor

waren in Kloten alle Spieler Vollblut-

amateure mit hundertprozentigem

Arbeitspensum.

Spieler für das Eis verantwortlich
Geld war im Club auch damals schon

ein Thema, weil keins vorhanden und

damit der Handlungsspielraum ent-

sprechend klein war. Als der Nägiwei-

her den Ansprüchen nicht mehr ge-

recht wurde, erstellte man Anfang der

Fünfzigerjahre ein Eisfeld in der

Waldecke im Schluefweg, dem kältes-

ten Winkel in Kloten. Die Eisaufberei-

tung erfolgte bei Temperaturen unter

null Grad mit Spritzen des gefrorenen

Bodens mit Feuerwehrschläuchen.

Sobald das Wasser zu Eis geworden

war, wurde Schicht um Schicht aufge-

tragen, bis eine genügende Dicke von

mindestens 10 cm vorhanden war.

Bei konstanter Kälte dauerte die Pro-

zedur zwei bis drei Tage und Nächte.

Erfolgte jedoch während dieser Zeit

ein Wärmeeinbruch, war die ganze

Anstrengung für die Katz. Wohlver-

standen, die Eismacher waren auch

die Spieler, die nun entweder mit ent-

sprechendem Schlafmanko spielen

konnten oder aber den Frust zu tra-

gen hatten.

Zwei Saisons lang Klubhaus
gebaut
Einige Jahre später wurde das erste

Klubhaus des EHC Kloten erstellt. In

Fronarbeit von den Spielern und wei-

teren Helfern aus deren Umfeld. Wäh-

rend zweier Sommersaisons wurde

eifrig ausgegraben, ausgemessen, ge-

schleppt und gebaut. Der damalige

Goalie war Inhaber eines Bassersdor-

fer Baugeschäfts und stellte nebst Po-

lierern auch diverses Material zur

Verfügung. Es bereitete mir Spass

und Freude, als Handlanger einen

kleinen Beitrag dazu leisten zu dür-

fen. Stolz waren wir, als unser Klub-

haus über dem Eisfeld, stirnseitig

zum Dorf, thronte. Es stand dort, wo

heute die Tribüne im Sektor G plat-

ziert ist. Einzig die Zufahrt der Eis-

maschine, der sogenannte Zamboni,

befindet sich heute noch am gleichen

Ort wie damals – nur breiter und hö-

her. Viele schöne Erlebnisse prägten

meine Zeit beim EHC Kloten. Darun-

ter dasjenige der Saison 1957/58. Wir

waren Tabellenletzter der Ostgruppe

und mussten mit Sion, dem Letzten

der Westgruppe, um die rote Laterne

und dem Ligaerhalt spielen. Da der

Match auf neutralem Boden stattfin-

den musste, spielten wir in Fribourg.

Fribourg-Gottéron hatte aber am glei-

chen Abend von 20 bis 22.30 Uhr be-

reits ein Spiel. Es war 23 Uhr, bis wir

schliesslich aufs Eisfeld konnten. Un-

sere Befürchtung, zu dieser späten

Stunde vor leeren Zuschauerrängen

spielen zu müssen, erwies sich als

falsch. Denn zu unserem Glück blieb

das Fribourger Publikum sitzen und

unterstützte uns während des ganzen

Spiels, als wären wir ihr Heimteam.

Wir beendeten den Match um halb

zwei Uhr morgens mit einem Sieg.

Unsere Erleichterung war unbe-

schreiblich gross.»

«Es kamen 300 Zuschauer bei –20 Grad»
In der Serie zum 70-jähri-
gen Bestehen des Vereins-
netzes Koten berichtet
Hansruedi Ehrensperger
(78), zehn Jahre Stürmer
und Verteidiger beim EHC
Kloten, vom Bau des ersten
Klubhauses und verrät,
warum er auf dem
Nägelimoosweiher
ins Eiswasser fiel.

Aufgezeichnet von Claudia Sigrist

Das Vereinsnetz Kloten dankt Hansruedi
Ehrensperger für das Gespräch und
wünscht ihm weiterhin alles Gute. Mehr
unter www.vereinsnetz-kloten.ch

Die erste Mannschaft des EHC Kloten im Jahr 1957 in Grindelwald mit
Hansruedi Ehrensperger (vordere Reihe, rechts aussen).

Lange Zeit wurde ohne Helm gespielt und der Stock musste selber be-
zahlt werden: Hansruedi Ehrensperger im Einsatz auf dem Eis. Fotos: zvg.

Hansruedi Ehrensperger wuchs

in einem Bauernhaus an der Wil-

den-Mann-Kreuzung in Kloten

auf. Nach der Schule machte er

eine Lehre als Maschinenschlos-

ser und erwarb anschliessend ein

Handelsdiplom. Danach arbeitete

er in diversen Firmen in unter-

schiedlichen Funktionen, zuletzt

bei der Basler Versicherung.

Hansruedi Ehrensperger gründe-

te eine Familie, wurde Vater von

zwei Söhnen und leistete als Mi-

lizoffizier Dienst bis zum Oberst.

Schon als kleiner Junge spielte

er Eishockey. 1955 trat er als Ju-

nior dem EHC Kloten bei, wo er

bereits im Folgejahr ins Fanion-

team berufen wurde. Ab Mitte

1966 reichte die Zeit nicht mehr,

um alle Verpflichtungen unter ei-

nen Hut zu bringen, sodass er

seine Hockey-Karriere beendete.

Trotzdem ist der 78-Jährige im-

mer noch verbunden mit dem

Eishockey und besucht wenn

möglich regelmässig die Spiele in

der Swiss Arena.

Zur Person

Regelmässig in der Swiss Are-
na: Hansruedi Ehrensperger. F: cs

ANZEIGEN
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Die Olympioniken von Pyeongchang
sind zurück in der Schweiz. Am Frei-
tag landeten Skikross-Star Marc Bi-
schofberger und Olympiasiegerin Mi-
chelle Gisin in Kloten. Tags darauf
folgte Jenny Perret, die zusammen
mit Martin Rios Silber im Mixed Cur-
ling gewann. Am Sonntag dann be-
trag eine lächelnde Wendy Holdener
die Ankunftshalle in Kloten. Im Ge-
päck eine bronzene Medaille aus der
Kombination und eine silberne von
der Abfahrt.

Als Zugabe erkämpfte sich die
Unteribergerin zudem Gold im Tea-
mevent. Dies die olympische Ausbeu-
te der Schwyzerin. Mit dabei an die-
sem Tag war auch der vierfachen
Olympia-Goldmedaillengewinner Da-
rio Cologna. Die übrigen Olympioni-
ken trafen dann am Montag in Kloten
ein.

Erwartungen übertroffen
Elf plus eins. So lautete die Vorgabe
von Swiss Olmpic an die Athleten.
Am Ende wurden es 15 Medaillen für
die Schweiz – 5-mal Gold, 6-mal Sil-
ber und 4-mal Bronze. Marc Bi-
schofsbergers Kollegen hatten sich
vor seiner Ankunft am vergangenen
Freitag in Schale geschmissen und
erschienen in Appenzeller Tracht:
«Es ist schon irrsinnig, was meine
Kollegen alles für mich machen»,
freute sich der 27-jährige Olympia-
Silbermedaillen-Gewinner. Die grosse
Willkommensfeier stieg tags darauf
am Samstagabend, so hatte es der
Fanclub organisiert. Bischofberger
durfte also gespannt sein, was seine
Anhänger sonst noch für ihn aus dem
Ärmel schütteln würden.

Wir sind ein gutes Team»
«Ich bin Olympiasiegerin? Was?» Für
Michelle Gisin ist der Gewinn der
Goldmedaille noch immer surreal.
«Jetzt brauche ich mal ein bisschen
Zeit für mich, um zu realisieren, was
da in Pyeongchang passiert ist», sagt
sie nach der Ankunft in Kloten. Was
da passiert ist? Eine wunderbare Ge-
schichte, die das Leben schrieb: So
gewann Schwester Dominique bei
den Olympischen Spielen 2014 in
Sotchi die Goldmedaille in der Ab-
fahrt. Vier Jahre später tat es ihr Mi-
chelle gleich: Sie gewinnt Gold in der
Kombination. «Viel verändern wird
sich nicht. Sicherlich wird der Rum-
mel um mich in der nächsten Zeit zu-
nehmen. Aber ich bleibe am Boden»,
so Michelle Gisin.

Mit dem Gedanken, nun aus dem
Schatten der grossen Schwester her-
ausgefahren zu sein, damit habe sie
sich nie beschäftigt. «Dominique
musste hart kämpfen, weshalb die
Goldmedaille in Sotchi 2014 die ein-
zig richtige Belohnung war. Dass sie
mir jetzt helfen konnte, selber dieses
wunderbare Edelmetall zu erreichen,
das ist das Schönste, was es gibt. Wir
sind eben ein Team», fügt Michelle
Gisin überglücklich an.

Aber nicht nur die Sportler zeig-
ten sich glücklich und zufrieden über
das Erreichte. Auch Sport- und FCZ-

Fan Yannik Amberg strahlte über
beide Ohren. Kurz vor dem Abflug
traf Yannik die spätere Olympiasiege-
rin Michelle Gisin nach ihrem Besuch
beim «Sportpanorama» des SRF. «Ich
hatte die Gelegenheit, vor kurzem ein
Foto mit Michelle zu machen. Ihr viel
Glück für Olympia zu wünschen habe
ich damals vor Aufregung verges-
sen», so der Promi-Jäger. Das holte
Amberg am vergangenen Freitag
nach. «Sie hat mich erkannt. Ich be-
kam ein Autogramm und nochmals
ein Foto mit ihr. Diesmal mit Goldme-
daille», erzählt er freudestrahlend.

Beinahe mitgenommen
Das Sahnehäubchen an diesem Tag
sei allerdings die Begegnung mit
Marc Bischofsberger gewesen. «Marc
hat mich gefragt, ob ich seine Silber-
medaille kurz um den Hals tragen
möchte. Er gab sie mir und ich durfte

auf das Gruppenfoto mit seinem Fan-
club. Um ein Haar hätte ich die Me-
daille mit nach Hause genommen»,
lacht der sympathische Fan des FCZ.
Bereits Beat Feuz und Martin Rios
liessen sich zusammen mit Yannik
Amberg ablichten.

Jenny Perret, die am Samstag-
abend Schweizer Boden betrat, hatte
dagegen mit den Tränen zu kämpfen.
Ihr Anhang bereitete ihr einen herzli-
chen Empfang. «Willkommen zu-
rück», war auf einer Bildercollage
mit Jenny und Martin zu lesen. Die
beiden Olympiahelden sehen sich
laut Perret im März wieder. Vielleicht
heisst es dann: Ende gut alles gut.
Ein Neuanfang des ehemaligen Lie-
bespaares wäre den beiden zu wün-
schen.

Nach zwei Silbermedaillen bekam
Yannik Amberg am Sonntag auch
noch eine goldene um den Hals ge-

legt. Sein Herz liess Dario Cologna
höherschlagen. Er sei froh, ein Stück
Olympia-Geschichte geschrieben und
seinen Teil zum Gesamterfolg des
Schweizer Teams beigetragen zu ha-
ben, sagte Cologna gegenüber den
zahlreich anwesenden Medienvertre-
tern am Flughafen. Nun ginge es dar-
um, sich zu erholen und «in den nor-
malen Rhythmus zurückzufinden», so
der Olympiasieger weiter. Mit seiner
vierten Goldmedaille bei Olympia hat
Cologna nun mit Skispringer Simon
Ammann gleichgezogen.

Holdener mit Cologna im Flieger
Auch Wendy Holdener landete mit ei-
nem Medaillensatz in Kloten. Nach
Silber im Slalom, Bronze in der Kom-
bination setzte sie im Teamevent
noch einen drauf. Zusammen mit De-
nise Feierabend, Ramon Zenhäusern
und Daniel Yule holte sie Gold. «Dass

ich mit Dario Cologna im gleichen
Flieger in die Schweiz zurückgekom-
men bin, ist schön», sagte sie nach
der Landung in Kloten. Jetzt komme
sie für drei Tage nach Hause, mehr
Zeit bleibe ihr aber nicht. «Danach
gilt es, den Saisonendspurt anzuge-
hen», so die dreifache Medaillenge-
winnerin am Sonntag. Auch für Yan-
nik nahm sich Holdener Zeit. Ein Au-
togramm mit Widmung und das obli-
gatorische Foto mussten schon sein.

In zwei Jahren finden die Olympi-
schen Sommerspiele im japanischen
Takio statt. Auch dann wird Yannik
wieder am Flughafen auf die Ankunft
der Schweizer Delegation warten.
Denn dabei sein, ist schliesslich alles.
Von wem er dannzumal eine Medaille
um den Hals gelegt bekommt, steht
noch in den Sternen. Er ist aber zu-
versichtlich, dass es wieder klappen
wird.

Olympia-Medaillen-Show mit Yannik Amberg
Mit 15 Medaillen und somit
einem Rekord kehrten die
Olympioniken zurück in die
Schweiz. Von Freitag bis
Montag dieser Woche, hiess
es: «Welcome back in Swit-
zerland.» Der Flughafen
Kloten war dabei Dreh- und
Angelpunkt. Mit dabei auch
Sportfan und Promi-Jäger
Yannik Amberg.

Hakan Aki

Hat es wieder geschafft: Die dreifache Olympia-Medaillengewinnerin
Wendy Holdener zusammen mit Yannik Amberg.

Ist gerne mitten drin, wenn am Flughafen Kloten die erfolgreichen Sportler ankommen: Yannik Amberg zeigt
die Silbermedaille von Skicrosser Marc Bischofberger.  Fotos: Hakan Aki

Tränenreiches Wiedersehen: Jenny
Perret mit ihrer Mutter.

Dank seiner vierten Goldmedaille bei Olympia mit Skispringer Simon
Ammann gleichgezogen: Langlauf-Star Dario Cologna.

Ein Highlight nach dem anderen: Kollegen überraschen Silbermedaillen-
gewinner Marc Bischofberger auf dem Flughafen Kloten.

Michelle Gisin zeigt ihre in der
Kombi gewonnene Goldmedaille.

Gehört dazu: Wendi Holdener wird
von den Medien belagert.
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Rolf Kern, seit zwei Jahren Uniho-

ckey-Nationaltrainer der Damen, hat

einen weiteren Zweijahresvertrag un-

terschrieben. Er wird somit mindes-

tens bis zur Heim-WM 2019 in Neu-

enburg hinter der Schweizer Bande

stehen, wie Swiss Unihockey mitteilt.

«Ich weiss, was in dieser Truppe

steckt, und bin extrem motiviert, mit

ihr weiterzuarbeiten», sagt Rolf Kern.

Um in Zukunft noch professioneller

arbeiten zu können und noch mehr

aus der bestehenden Damen-Natio-

nalmannschaft herauszuholen, werde

das Pensum Kerns aufgestockt. Ab

1. März sei der 42-jährige Winter-

thurer neu in einem 50 Prozent-Pen-

sum beim Verband angestellt. (pd.)

Kern bleibt Unihockey-
Nationaltrainer

Nach dem grossen Erfolg der Schwei-

zer Curlingteams an der Olympiade

in Pyeongchang gibt es nun die Gele-

genheit, es selbst zu versuchen. So

lädt das Curling Center Wallisellen

am kommenden Sonntag, 4. März,

zum Tag der offenen Tür ein. Zwi-

schen 10 und 17 Uhr begleiten die

Instruktoren Erwachsene und Kinder

ab 9 Jahren bei ihren ersten Versu-

chen auf den Rinks. Sie vermitteln

die Grundbegriffe der Technik, um

gleich im Anschluss daran bereits

einige Ends spielen zu können. Alle

Besucherinnen und Besucher haben

zudem die Möglichkeit, an einem

Wettbewerb teilzunehmen. Als Preise

winken Einladungen zu einem Cur-

lingplausch, den die Gewinner an ei-

nem frei gewählten Datum mit Fami-

lie oder Freunden absolvieren kön-

nen. (pd.)

Curling ausprobieren
im Center Wallisellen

Curling Center Wallisellen, Zielackerstras-
se 28, Wallisellen. Mit Bus Nr. 772 ab
Bahnhof Wallisellen bis Sportzentrum.
www.curling-wallisellen.ch

Gestern Mittwoch spielte der EHC

Kloten bei Ambri-Piotta die erste Par-

tie nach der Olympiapause (das Spiel

fand erst nach Redaktionsschluss des

«Klotener Anzeigers» statt). Nun fol-

gen für das Team von Cheftrainer Ke-

vin Schläpfer nur noch zwei Auftritte

in der Qualifikationsphase. Begonnen

hatte diese mit einer 0:3-Heimnieder-

lage gegen den EHC Biel. Sechs Start-

niederlagen liessen schon bald nichts

Gutes für die Zürcher Unterländer er-

ahnen. Nach einer erneuten Nieder-

lage in Biel (2:4) folgte der Trainer-

wechsel. Wie erwartet musste der

finnische Headcoach Pekka Tirkko-

nen gehen, eher überraschend traf es

auch Sportchef Pascal Müller. Unter

dem Interimsduo Niklas Gällstedt

und André Rötheli folgte eine relativ

erfolgreiche Phase, Kloten gewann

zwei von drei Partien.

Dann kam Kevin Schläpfer, der

grosse Hoffnungsträger. Doch auch er

konnte das Steuer nicht herumreis-

sen. Immer wieder zeigte das Team

gute Ansätze, um dann gleich wieder

«abzustürzen». Auf Konstanz warte-

ten die treuen Anhänger vergeblich.

Doch gerade Konstanz ist nun vom

Team gefordert.

Denn auch Präsident Hans-Ueli

Lehmann ist sich bewusst geworden,

dass ein Abstieg katastrophale Fol-

gen haben könnte. Er hat in den letz-

ten Wochen nochmals investiert und

den Kader verstärkt. Und das war

auch bitter nötig. Vor der sogenann-

ten Platzierungsrunde spielt das

Team von Kevin Schläpfer noch zwei-

mal gegen die SCL Tigers. Die Em-

mentaler dürften im Gegensatz zu

Kloten noch auf eine Playoff-Teilnah-

me hoffen. Ein Grund dafür sind ihre

ansprechenden Resultate gegen den

EHC Kloten. Langnau holte in den Di-

rektbegegnungen sieben von zwölf

möglichen Punkten.

Zwei Partien sind dabei beson-

ders in Erinnerung geblieben. In der

7. Runde nämlich konnte der EHC

Kloten dank einem 4:0 gegen die SCL

Tigers endlich den ersten Saisonsieg

feiern. Dafür blamierten sich die Un-

terländer bei der 1:4-Heimniederlage

in der Swiss Arena – nachdem man

am Abend zuvor noch im Hallensta-

dion gegen die ZSC Lions 5:1 gesiegt

hatte.

Noch zwei Partien gegen die SCL Tigers
Nur noch zwei Partien
stehen für den EHC Kloten
in der Qualifikation auf
dem Programm. Kurioser-
weise steht den Zürcher
Unterländern mit den
SCL Tigers zweimal derselbe
Gegner gegenüber.

Walter J. Scheibli

Nächste Spiele des EHC Kloten: Samstag,
3. März, 19.45 Uhr: Langnau - Kloten.
Montag, 5. März, 19.45 Uhr: Kloten -
Langnau

Pascal Signer stösst vom FC St. Gal-

len in die Flughafenstadt. In St.

Gallen war er seit Juli 2014 als Lei-

ter IT/Digitalisierung tätig und

führte zuletzt zusätzlich den Be-

reich Stadionbetrieb. Pascal Signer

hat sich in einem Selektionsprozess

gegen zahlreiche Kandidaten

durchgesetzt, wie der EHC Kloten

mitteilt. Mit Pascal Signer werde ei-

ne zielstrebige, klar kommunizie-

rende und führungsstarke Persön-

lichkeit in die Fussstapfen des bis-

herigen CEO Matthias Berner treten,

ist einer Mitteilung zu entnehmen.

Neben seinem Sport-Know-how und

der Affinität zu Sportunternehmun-

gen habe Pascal Signer den Verwal-

tungsrat der EHC Kloten Sport AG

insbesondere auch mit seinen Kennt-

nissen und Erfahrungen im digitalen

Bereich überzeugt. Er werde den

EHC Kloten zielsicher ins digitale

Zeitalter begleiten. Ein Weg, der un-

abdingbar für die weitere Entwick-

lung sei, betont der EHC Kloten.

Junger, aufstrebender Macher
Hansueli Lehmann, Präsident des

Verwaltungsrats der EHC Kloten

Sport AG, sagt zur Verpflichtung von

Pascal Signer: «Ich freue mich, dass

wir mit Pascal Signer einen jungen,

aufstrebenden Macher in unseren

Reihen haben. Ich bin von seinen Fä-

higkeiten überzeugt – und er passt zu

uns. Wir wollen Talente fördern und

willigen Machern eine Chance geben.

Sowohl auf dem Eis wie in der Ge-

schäftsleitung.»

Pionierrolle übernommen
Der knapp 29-jährige Pascal Signer

hat in seinen jungen Jahren bereits

sichtbare Spuren hinterlassen. Neben

der Sicherstellung des digitalen und

technischen Betriebs des Kybunparks

in St. Gallen – inklusive aller Nicht-

Sport-Events – hat er im Hintergrund

die gesamte IT-Landschaft des FC St.

Gallen reorganisiert. Durch den Auf-

bau des eSport-Teams FC St. Gallen

1879 hat er in diesem Bereich eine

Pionierrolle im Schweizer Fussball

übernommen. Dem EHC Kloten sei

bewusst, dass mit Pascal Signer ein

CEO zum Club stosse, der im Hockey-

geschäft zwar noch über wenig Wis-

sen und Kontakte, aber über ein

grosses Potenzial verfüge, betont

der EHC Kloten weiter. Aufgrund

dessen werde Mike Schälchli neu

als Delegierter des Verwaltungsrats

in den nächsten Monaten auch aus-

serhalb der Kommerzgeschäfte

operativ tätig werden und Pascal

Signer in der Einführungsphase

eng begleiten.

Signer sagt zu seiner Wahl: «Ich

freue mich enorm auf die Zeit in

Kloten. Es ist für mich eine grosse

Ehre, in meinem Alter eine so

wichtige Position in einem der tra-

ditionsreichsten Eishockey-Clubs

der Schweiz übernehmen zu dür-

fen. Ich weiss, dass vieles neu sein

wird, und werde alles geben, um

ein guter CEO zu sein.» Signer wird

seine Arbeit Mitte März antreten

und während dreier Wochen von

Vorgänger Matthias Berner einge-

arbeitet.

Pascal Signer wird ab April neuer CEO der EHC Kloten Sport AG
Die EHC Kloten Sport AG
wird per 1. April neu von
Pascal Signer operativ
geführt. Er ersetzt auf
dieser Position Matthias
Berner, der den Club per
Ende März verlässt.

Dabei hatte der Finaltag für die Klo-

tener nicht gut begonnen: Im am

Morgen stattfindenden Einzelfinal

konnte lediglich Izeir Amzai mit sei-

ner Leistung und dem daraus resul-

tierenden siebten Rang einigermas-

sen zufrieden sein. Seine Kameraden

Beni Grazioli und Silvio Moretto blie-

ben unter den Erwartungen; Moretto

– der als Titelverteidiger startete – er-

lebte gar einen regelrechten Absturz

und fand sich im letzten Viertel der

Rangliste wieder. Auch die weiteren

qualifizierten Klotener Schützen (Ale-

xander Neuhaus, Roland Pfister,

Heinz Müller, Alfred Utzinger und Pe-

ter Zortea) konnten nie in die Ent-

scheidung um vordere Ränge eingrei-

fen.

Grazioli hielt dem Druck stand
Am Nachmittag hatten sechs Klote-

ner die Möglichkeit, es im Teamwett-

kampf besser zu machen: Der Meis-

terschafts-Final der besten 30

Schweizer Gruppen stand an. Nach

den drei Qualifikationsrunden hatte

sich das Team von Kloten 1 auf dem

ersten Rang positioniert; dement-

sprechend hoch waren die Erwartun-

gen und der Druck. Izeir Amzai und

Silvio Moretto starteten in der ersten

Ablösung. Während Amzai mit 290

Punkten eine sehr gute Leistung ge-

lang, blieb Moretto mit 279 unter sei-

nem gewohnten Level.

Nun lag der ganze Druck auf Ben-

jamin Grazioli, der den Rückstand

auf die führenden Montagny-Cousset

(FR) und Bellinzona wettzumachen

hatte. Dies gelang ihm mit einer Top-

leistung. Seine 295 Punkte (97/99/99)

bedeuteten die absolute Tagesbest-

leistung aller Teilnehmenden. Nach

diesem Exploit konnten sich die Klo-

tener Sportler als Schweizer Meister

2018 feiern lassen. Die Schützen von

Team 2 konnten nie in die Entschei-

dung eingreifen und belegten den 22.

Schlussrang.

Pistolenschützen sind Schweizer Meister
An den Schweizer Meister-
schaften im Luftpistole-
Auflageschiessen wurden
die Schützen der PS Kloten
ihrer Favoritenrolle gerecht
und sicherten dem Verein
der Flughafenstadt Titel
und Goldmedaille.

Berichte und Ranglisten unter:
www.swissshooting.ch/desktopde-
fault.aspx/tabid-85/48_read-12872
Mehr auch unter: www.pskloten.ch

Dank Top-Leistung gewinnt Kloten 1: Izeir Amzai, Beni Grazioli und Silvio Moretto (v.l.). Foto: zvg.

Die konsequente Nachwuchsarbeit

des EHC Kloten trägt erneut Früchte:

Der EHC Kloten sei stolz, so teilt der

Klub mit, vier hoffnungsvolle Nach-

wuchstalente mit ihrem ersten Profi-

vertrag ausstatten zu dürfen. Dem

Ziel, eigene junge Spieler in die erste

Mannschaft zu integrieren, werde so-

mit weiter höchste Priorität zugewie-

sen.

Wie der Klub weiter mitteilt, hät-

ten Yannick Brunner (Verteidiger,

19-jährig), Ian Derungs (Stürmer,

19-jährig) und Ramon Knellwolf

(Stürmer, 20-jährig) alle einen Zwei-

jahresvertrag bis Ende der Saison

2019/2020 unterschrieben. Mit Adri-

an Wetli (Stürmer, 20-jährig) hätten

die Flughafenstädter einen Einjahres-

vertrag bis Ende Saison 2018/

2019 mit Option für ein weiteres Jahr

unterzeichnet. Alle vier Spieler ge-

hörten als Leistungsträger den Elite-

A-Teams an und seien vereinzelt be-

reits in dieser Saison sowohl in der

National League als auch beim Part-

nerteam EHC Winterthur in der

Swiss League zum Einsatz gekom-

men.

«Die Arbeit mit jungen Spielern

macht mir viel Spass. Ich freue mich

riesig, dass ich mit diesen vier Jun-

gen in Zukunft noch intensiver zu-

sammenarbeiten darf, und bin über-

zeugt, dass sie hungrig sind und fri-

schen Wind in unser Team bringen

werden», meint Headcoach Kevin

Schläpfer zu den Vertragsunterzeich-

nungen. (pd.)

Vier Nachwuchstalente
haben bei Kloten
unterschrieben
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Widder 21.03.–20.04.
Sie dürfen sich freuen – Sie haben ei-

nen guten Fang gemacht. Andere 

werden Sie darum beneiden. Allerdings sollten 

Sie nun auf keinen Fall zu übermütig werden.

Stier 21.04.–20.05.

Sie können nicht immer mit dem Kopf 

durch die Wand. Diese schmerzliche 

Erfahrung werden Sie auch in diesen Tagen wie-

derholt machen. Wann lernen Sie endlich dazu?

Zwillinge 21.05.–21.06.
In der kommenden Zeit sollten Sie ver-

mehrt auf Ihre Ausgaben achten! Sie 

waren in der letzten Zeit etwas verschwend-

erisch. Seien Sie grundsätzlich sparsamer!

Krebs 22.06.–22.07.
Sie sollten jemandem im Auge behal-

ten, der Ihnen nicht so ganz geheuer 

ist. Ihre Menschenkenntnis und Ihr Gefühl trü-

gen nicht. Sammeln Sie aber auch Fakten.

Löwe 23.07.–23.08.
Zu gehaltvolles Essen sollten Sie in 

den kommenden Tagen lieber vermei-

den – es wird Ihnen nicht gut bekommen. Den-

ken Sie auch einmal über eine Fastenkur nach.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Drucksen Sie doch nicht so herum, 

sondern reden Sie lieber Klartext. Wie 

sollen andere denn sonst wissen, was Sie wol-

len und was nicht? Deutliche Aussagen helfen.

Waage 24.09.–23.10.
Es bleibt Ihnen nicht viel anderes üb-

rig, als sich mit einer Veränderung zu 

arrangieren. Sie können es nun einmal nicht än-

dern. Gewinnen Sie der Situation Gutes ab.

Skorpion 24.10.–22.11.
Sie fiebern einem Ereignis entgegen, 

das allerdings noch weit in der Zu-

kunft liegt. Konzentrieren Sie sich doch auf das, 

was Ihnen die Gegenwart zu bieten hat.

Schütze 23.11.–21.12.
Sie geniessen eine harmonische Zeit 

mit Ihrem Partner. Eine schwierige 

Phase liegt hinter Ihnen. Diese haben Sie sehr gut 

gemeistert. Machen Sie nur immer weiter so!

Steinbock 22.12.–20.01.
Liebe macht blind – diese Erfahrung 

macht momentan auch ein sehr guter 

Freund von Ihnen. Gehen Sie behutsam vor, wenn 

Sie ihn auf den Boden der Tatsachen zurückholen.

Wassermann 21.01.–19.02.
Es sind nur noch wenige Tage bis zu 

einem spannenden Ereignis. Genies-

sen Sie die Vorfreude! Prüfen Sie aber auch Ihre 

Erwartungen, um nicht enttäuscht zu werden.

  

Fische 20.02.–20.03.
Die Anspannung der letzten Tage fällt 

nun von Ihnen. Es ist gut möglich, dass 

Sie nun in ein Loch fallen oder erschöpft sind. 

Reagieren Sie darauf mit Zerstreuung.

HOROSKOP

AUFLÖSUNGAUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt die grösste Burganlage der Surselva (GR).

In dem Rätsel sind 25 Yoga-Übungen ver-
steckt. Sie finden diese, indem Sie die
Buchstaben von links oder von rechts, von
oben, von unten oder auch diagonal
durchsuchen. Die Wörter können sich
überschneiden. Nicht alle Buchstaben des
Gitters werden verwendet.
Auflösung zu Buchstabensalat «Yoga-Figu-
ren»: ADLER, BAUM, BOGEN, BOOT, BRETT,
BRUECKE, FISCH, HALBMOND, HUND, KA-
MEL, KATZE, KIND, KOBRA, KRANICH,
KRIEGER, KUHGESICHT, PFLUG, PYRAMIDE,
REIHER, SCHAUKEL, SCHMETTERLING,
SKORPION, SONNENGRUSS, STOCK, TAUBE

Buchstabensalat:
Yoga-Figuren

Zum Valentinstag habe ich meiner

Frau einen Dia-Abend geschenkt, für

welchen ich die schönsten Bilder un-

serer ersten Beziehungsmonate zu-

sammenstellte. Darunter waren auch

Aufnahmen unserer sechsmonatigen

Australienreise. Meine Frau freute

sich sehr über das Geschenk und wir

hatten einen netten Abend. Beim Be-

trachten der Bilder wurde ich jedoch

sehr nachdenklich und traurig: Wir

sahen beide so glücklich aus, alles

schien so unbeschwert. Ich erkannte

den schmerzlichen Kontrast zum ge-

genwärtigen Alltag mit stressigem

Job und einer Tochter in der Trotz-

phase. Oft ertappe ich mich, wie ich

die verlorenen Zeiten mit Wehmut zu-

rücksehne.

Wie gut, dass es Ihnen wichtig

war, den Anbeginn Ihres gemeinsa-

men Weges festzuhalten. Somit haben

Sie eine Schatzkiste angelegt, in der

Ihre Liebe und das erfahrene Glück

bewahrt sind. Eine tolle Idee, diese

Schatzkiste gerade am Valentinstag zu

öffnen und gemeinsam zu betrachten.

Diese Erfahrungen auf dem Weg als

Paar zu haben, vermag neue Kräfte zu

mobilisieren; sei es für die Herausfor-

derungen im Job oder im Umgang mit

einem Kind, das gerade seine Willens-

stärke entdeckt hat. Könnte es sein,

dass sich der erlebte Kontrast zur Ver-

gangenheit teilweise auflöst, wenn Sie

Ihre Schatzkiste betrachten? Welche

weiteren guten Erlebnisse mit Ihrer

Partnerin aus dem Alltag gibt es? Viel-

leicht finden sich auch Bilder von Ih-

nen als Eltern, die in ihren Erfahrun-

gen täglich wachsen? Oder jene einer

Tochter, die ihre Eltern liebt und

braucht? Legen Sie auch unbedingt

Aufnahmen hinein, die Sie nicht in ein

Fotoalbum kleben würden. Gerade

diese sind es, die Sie daran erinnern,

auch schwierige Zeiten miteinander

durchgestanden zu haben und Mut

machen für die Zukunft.

Werner Klumpp, Paarberatung

und Mediation im Kanton Zürich,

Beratungsstelle Bülach

DER GUTE RAT

Die Erinnerung beim Fotoschauen schmerzt mich

«Sie haben eine
Schatzkiste angelegt, die
neue Kräfte mobilisiert. »

Die Beratungsstelle beantwortet

auch Ihre Fragen. Stellen Sie sie

an redaktion@stadt-anzeiger.ch

oder Stadt-Anzeiger, Schaffhau-

serstrasse 76, 8152 Glattbrugg.

Haben Sie Fragen?

Es gibt Spiele, die triefen vor Atmo-

sphäre und das Thema quillt aus al-

len Ritzen der Schachtel. Andere prä-

sentieren sich zwar mit wunderschö-

nen Bildern, sind aber im Grund abs-

trakte Angelegenheiten. Dass das

nicht schlecht sein muss, zeigt «Tides

of Time – Im Strom der Zeit».

Bei diesem Spiel für zwei lenken

die Spieler offiziell die Geschicke

zweier Zivilisationen. Diese Einbet-

tung kann man gleich wieder verges-

sen, es geht um nichts anderes, als

geschickt Karten zu spielen und mit

den richtigen Symbolen und Wertun-

gen am meisten Punkte zu ergattern.

Das Spiel geht über drei Runden.

Zu Beginn erhält jeder Spieler 5 der

total 18 unterschiedlichen Karten. Da-

rauf sind jeweils eines von fünf Sym-

bolen wie Turm, Blatt oder Krone ab-

gebildet und eine Wertungsbedingung

für das Ende der Runde. Nun wählt

jeder aus seinen Handkarten eine aus

und legt sie vor sich aus. Die restli-

chen Karten gibt man seinem Gegen-

über. Aus den neuen Karten wählt

man wieder eine aus, deckt sie auf

und gibt die übrigen weiter. So lange,

bis alle Karten ausliegen.

Nun wird gewertet: Dafür betrach-

tet man die eigenen Karten und arbei-

tet jede Wertung ab. So kann jedes

Blatt-Symbol drei Punkte wert sein.

Oder man erntet sieben Punkte, wenn

man mehr Kronen als der Gegner hat.

Oder man erhält gar 13 Zähler, wenn

man es schafft, von jedem der 5 Sym-

bole eines zu haben. Das Total wird

notiert, und die nächste Runde be-

ginnt. Davor wählt jeder zwei Karten

aus den eigenen aus – eine, um sie für

den Rest des Spiels in der Auslage zu

behalten und zu werten. Und eine,

um sie aus dem Spiel zu nehmen.

Nun erhält jeder zwei neue Karten.

Eine neue Runde wird gespielt. Wer

am Schluss die meisten Punkte hat,

gewinnt.

Dr. Gamble meint: Karte ausle-

gen, Karten weitergeben – die Regeln

sind simpel. Doch «Tides of Time»

spielt sich vor allem zwischen den

Ohren ab. Knifflig die Entscheidung,

welche der Karten man behalten soll,

auf welche Wertungen man setzt und

welche Karten und Symbole man dem

Gegner weitergibt. So wunderschön

die Karten gestaltet sind, so trocken

ist das Spiel. Wer dieses Gedanken-

Pingpong liebt, sollte dem Spiel unbe-

dingt eine Chance geben. Mit reinem

Glück hat ein Sieg selten etwas zu

tun.

DR. GAMBLE

Gedanken-Pingpong

Dr. Gambles Urteil:

«Tides of Time – Im Strom der Zeit» von
Kristian Curla, Pegasus Spiele, 2 Spieler, 8
Jahren

Thomas W. Enderle
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Donnerstag, 1. März

Wanderung im Fürstenland: Die Natur-

freunde Kloten organisieren eine abwechs-

lungsreiche Wanderung von Andwil auf dem

Hügelzug ins Sittertobel. Ausblick vom Bo-

densee bis zum Säntis. Verpflegung aus

dem Rucksack evtl. Restaurant. Infos bei

Irene Bartholdi, Tel. 044 860 09 71. 9.07

Uhr, Bahnhof Winterthur.

Sonntag, 4. März

Musical: Miss Mallow – Die Drachen-Nanny:

Dauer zirka 2 Stunden. Erwachsene 36.10

Franken, Kinder bis 16 Jahre 25.90 Fran-

ken. 14 Uhr, Zentrum Schluefweg, Schluef-

weg 10, Kloten.

Montag, 5. März

Match: EHC Kloten – SCL Tigers: 19.45

Uhr, Swiss Arena, Schluefweg 10.

Dienstag, 6. März

Wanderung Flachsee: Die Naturfreunde

Kloten wandern ab Oberlunkhofen entlang

der Reuss, vorbei am Vogelschutzgebiet

Flachsee, nach Bremgarten. Verpflegung

aus dem Rucksack. Infos bei Otto Maneth,

Tel. 044 813 33 66. 9.55 Uhr, Bahnhof

Kloten.

Mittwoch, 7. März

Instrumentenwunderkiste: Die Lehrerin-

nen und Lehrer der Musikschule Kloten

Bassersdorf Lufingen stellen den Kinder-

gartenkindern und den Erst- und Zweit-

klässler/-innen verschiedene Blas-, Sai-

ten-, Tasten- und Schlaginstrumente vor.

Die Kinder erhalten Gelegenheit, diese

Instrumente auszuprobieren. 14.15 bis

15.30 Uhr, Musikwerk Kloten, Grubenstras-

se 9, Kloten.

Donnerstag, 8. März

Konzert: Die Sängerin Sonja Maria und

ihre Band interpretieren sehnsüchtig-

romantische und oft mehrstimmige Folk-

songs, die unter die Haut gehen. Ticket 20

Franken, Mitglieder 10 Franken. Vorverkauf:

online oder von Di. bis Sa. bei der Buch-

handlung Hibou, Schaffhauserstrasse 147,

Kloten, Telefon 044 813 11 49. Abendkasse

und Szene-Bar ab 19.15 Uhr. 20 Uhr,

Bücheler Hus, Dorfstrasse 47.

www.szenekloten.ch

Wanderung zum Napoleonturm: Die Na-

turfreunde wandern von Berlingen zum Na-

poleonturm und weiter nach Ermatingen.

Tolle Sicht auf den Bodensee. Verpflegung

aus dem Rucksack. Infos bei Margrit Enge-

li, Tel. 044 813 42 94. 9.12 Uhr, Bahnhof

Winterthur.

Freitag, 9. März

Schwarzer Freitag: Mit den DJs Gothic-

Rock, Dark-Wave, über Dark-Electro, EBM,

Future- & Synthi-Pop, Batcave und 80ths

Wave. 22–6 Uhr. Floor Club, Oberfeldstrasse

12a, Kloten. www.floor-club.ch

Samstag, 10. März

Internationaler Pfaditag: Der Pfadtag gilt

als perfekte Gelegenheit für einen Einblick

in den Pfadialltag. Er ist für Kinder zwi-

schen 4 - 14 Jahren geeignet. Weitere In-

formationen unter www.pfaditag.ch. 14 –

17 Uhr, Pfadiheim. landskron.pfadi.ch/

Tanzparty Ü40: Getanzt wird zu Musik aus

den 70er über die 80er und 90er bis hin zu

den aktuellen Charts. Eintritt 20 Franken.

20.30–4 Uhr. Floor Club, Oberfeldstrasse

12a, Kloten. www.floor-club.ch.

Sonntag, 11. März

Konzert: Swiss Band. Motto: Swing & mo-

re. Morgenkasse ab 10 Uhr, Türöffnung

10.30 Uhr, freie Sitzwahl. Erwachsene 20

Franken, Kinder und Jugendliche 10 Fran-

ken. Kinderhütedienst für Kinder von 1 bis

6 Jahren (kostenlos) ab 10.30 Uhr bis Kon-

zertende. 11 bis 13 Uhr, Zentrum Schluef-

weg, Kloten.

Familientreff: Der Treffpunkt, um zu spie-

len, zu basteln. Kinder können den Treff

nur in Begleitung einer erwachsenen Per-

son besuchen, welche während des Aufent-

halts für die Aufsicht zuständig ist. Eintritt

gratis. 14.30 bis 17 Uhr, Hegnerhof, Dorf-

strasse 63, Kloten.

Gemeinsame Veranstaltungen

Sonntag, 4. März

Theater 58

19 Uhr in der kath. Kirche. Freier Eintritt

Montag, 5. März

Ökumen. Meditationsgruppe 1

17.45 Uhr, ref. Kirchgemeindehaus

Ökumen. Meditationsgruppe 2

19 Uhr, ref. Kirchgemeindehaus Auskunft:

Christiane Rickli-Federspiel, Tel. 079 718

48 18

Dienstag, 6. März

Ökumenische Andacht

10.30 Uhr im Pflegezentrum Spitz, Schul-

strasse 22 mit Pfrn. Andrea Brunner, EMK

Ökumen. Pfarramt Flughafen Zürich

Sonntag, 4. März

Gottesdienst

KIRCHEN

11.30 Uhr, Wort-Gottes-Feier nach katholi-

scher Tradition. Liturgie: PAss Andrea Tha-

li, Musik: Regine Bachmann, Klavier. Zu un-

seren Gottesdiensten sind alle Menschen

unabhängig ihrer Konfession willkommen.

Mittwoch, 7. März

Offenes Mittagsgebet für alle

12 Uhr, Andachtsraum 20 Minuten Musik –

Stille – Gebet. Flughafenkirche Andachts-

raum: Check-in 2, Durchgang Zuschauerter-

rasse

www.flughafenkirche.ch

Reformierte Kirche

Samstag, 3. März

Samschtigzmorge

9 Uhr, ref. Kirchgemeindehaus

Sonntag, 4. März

Gottesdienst

10 Uhr, in der Kirche mit Pfr. Oliver Jasch-

ke. Thema: «Von der Nachfolge» Lk 9, 57-

63

Montag, 5. März

Chrabbel- und Kleinkindertreff mini

15 Uhr, ref. Kirchgemeindehaus. Treffen für

Kinder von 0 bis 18 Monate in Begleitung

Erwachsener

Dienstag, 6. März

Chrabbel- und Kleinkindertreff maxi

15 Uhr, ref. Kirchgemeindehaus. Treffen für

Kinder von 18 Monate bis 4 Jahre in Be-

gleitung Erwachsener

Mittwoch, 7. März

Singplausch

16 Uhr, ref. Kirchgemeindehaus, grosser

Saal

Probe des Gospel Joy Chors

20 Uhr im ref. Kirchgemeindehaus mit Adi-

na Liebi, adina.liebi@ref-kloten.ch

Donnerstag, 8. März

Wichtige Texte aus dem Alten Testament

10.30 Uhr, Atrium, altes Friedhofgebäude

mit Pfr. Oliver Jaschke. Ein Einstieg ist je-

derzeit möglich

Zäme esse – Zäme rede

12 Uhr, im ref. Kirchgemeindehaus. Zmit-

tag für Fr. 12.- p.P. Einschreibung bis Di.,

6. März im Sekretariat

www.ref-kloten.ch

Katholische Pfarrei

Freitag, 2. März

Weltgebetstagsfeier

18.30 Uhr in der methodistischen Kirche

Kloten. Anschliessend surinamischer Im-

biss

MCLI Veglia di preghiera

20 Uhr

Samstag, 3. März

Eucharistiefeier und Krankensalbung

17 Uhr, Liturgie: P. René Aebischer op und

Esther Menge

Sonntag, 4. März

Eucharistiefeier und Krankensalbung

10 Uhr, im Pflegezentrum Spitz. Liturgie: P.

René Aebischer op und Esther Menge. Der

Kirchenchor singt unter der Leitung von

Caroline Green: Heilig bist du, grosser

Gott; Peter Roth: Du Gott bisch min Hirt;

J.G. Scheel: Bruder Klausen Gebet; H. Pur-

cell: Lobt den Herrn der Welt. Apéro im

Pflegezentrum Spitz

Der Gottesdienst in der kath. Kirche ent-
fällt

10 Uhr

MCLI S. Messa del 3° anniversario della
morte di Don Pino

10 Uhr

MCLE: Santa Misa

11.30 Uhr

Theater 58 – «Der Engel»

19 Uhr von Silja Walter im kath. Pfarrei-

saal. Eintritt kostenlos, Kollekte

Montag, 5. März

Lisme-Spiel-und-Plauder-Runde

14 Uhr

Dienstag, 6. März

Rosenkranzgebet

14 Uhr

Die Urgeschichten der Bibel

14.30 Uhr im kath. Pfarreizentrum «Die

Flut – Wenn die alte Ordnung zerbricht»

Mittwoch, 7. März

Versöhnungsfeier zur Fastenzeit

19.30 Uhr, Liturgie: P. René Aebischer op

und Esther Menge

Donnerstag, 8. März

Kein Gottesdienst

9 Uhr

Probe Kirchenchor

20.15 Uhr

www.kathkirchekloten.ch

Pfingstgemeinde

Sonntag, 4. März

Gottesdienst

10 Uhr mit Kinderbetreuung

www.pfimi-kloten.ch

Freie Evangelische Gemeinde

Sonntag, 4. März

Gottesdienst: Einführung in die Apostel-
geschichte

Predigt: Dr. theol. Roland Hardmeier. 10

Uhr, Freie Evangelische Gemeinde, Schaff-

hauserstr. 121. Predigt zum Nachhören un-

ter www.feg-kloten.ch mit Kinder- und Tee-

nieprogramm

www.feg-kloten.ch

Chile am Holberg

Sonntag, 4. März

Gottesdienst in Kloten

9.45 Uhr, Pfr. Werner Wydler, Kinderhüeti

Evangelisch-methodistische Kirche

www.emk-kloten.ch

Die Agenda erscheint jede Woche im
«Klotener Anzeiger» sowie auf
www.kloteneranzeiger.ch.

Veranstaltungshinweise an:
redaktion@kloteneranzeiger.ch. Keine
Gewähr für eine Publikation der Einsen-
dungen und die Vollständigkeit.

AGENDA

Ständige Angebote

Bilderausstellung: Der Titel «abstrakt ver-

sus konkret» der neuen Ausstellung im

Pflegezentrum könnte nicht treffender

sein. Eva Zürrer aus Oberglatt malt mal ab-

strakt, mal konkret, je nach Stimmung. Die

Ausstellung dauert bis 12. Januar. Pflege-

zentrum im Spitz, täglich 9–18 Uhr.

Freiwillige bieten Hilfe im Alltag: Frei-

willigen Agentur Kloten, 044 815 12 46

(Mo – Fr), Büro: Gleis 5, Römerweg 5

(Di 9 – 11 Uhr geöffnet).

Infos & Beratung zur Freiwilligenarbeit:

Verein freiwillig@Kloten, Geschäftsstelle

Kirchgasse 23, 044 815 12 98,

www.freiwillig-kloten.ch

Jugendtreff 8302: Offener Treff für

Jugendliche mit einer Vielzahl von Ange-

boten. Ein Discoraum, gemütliche Sofas,

Pingpongtisch, Töggelikasten, Playstation

und vieles mehr stehen zur Verfügung.

Jugendarbeit Kloten, Zentrum Schluefweg.

www.jugendkloten.ch

Mittwoch, 12–15 Uhr: Offener Treff für

Schülerinnen und Schüler der 6. Klasse.

Mittwoch, 18–21 Uhr: Offener Treff für

Sekundarstufe bis 18 Jahre.

Freitag, 19.30–22.30 Uhr: Offener Treff

für Sekundarstufe bis 18 Jahre.

Kafistube Chasern: Jeden Dienstagnach-

mittag in der Alterssiedlung Chasern,

Chasernweg 20.

Ludothek: Spiele und Spielzeugverleih für

Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Mitt-

woch, 14–19 Uhr; Freitag, 9–13 Uhr.

Zentrum Schluefweg, Schluefweg 10.

Midnight Sports Kloten: Wöchentlicher

Treffpunkt für Jugendliche in der Turnhalle

Spitz Primar, Samstag, 20 bis 23 Uhr für

Sekundarstufe bis 18 Jahre. Daten:

28.10.17 bis 16.12.17 /13.01.18 bis

10.02.18 / 10.03.18 bis 14.04.18.

Jugendarbeit Kloten, Zentrum Schluefweg.

www.jugendkloten.ch

Mütter- und Väterberatung: Beratungszei-

ten: jeweils Montag, 14 bis 16 Uhr. Telefo-

nische Beratung unter 043 259 95 55:

Montag bis Freitag, 8.30– 10.30 Uhr.

Reformierte Kirche Kloten, Kirchgasse 30.

www.ajb.zh.ch

Offene Holzwerkstatt: Nach einem Einfüh-

rungskurs stehen der erwachsenen Klotener

Bevölkerung sämtliche Maschinen und

Werkzeuge zur Verfügung. Lediglich das

Material soll selber mitgebracht werden.

Jeden Mo und Di, 19.30–22 Uhr. Zentrum

Schluefweg. www.vfk-kloten.ch

Offenes Keramikatelier: In unserem fort-

laufenden Keramik-Atelier-Angebot kom-

men Kreative voll auf Ihre Kosten. Jeden

Donnerstag von 20–22 Uhr, im UG der

Schulzahnklinik an der Thalwiesenstrasse

16. Ein Einstieg oder Schnupper-Besuch ist

nach Absprache jederzeit möglich. Kontakt:

Ruth Langwieser, Tel. 079 451 85 02.

www.vfk-kloten.ch

Pro-Senectute-Seniorentreff: Jeden Mon-

tag ab 14 Uhr. Restaurant Sonne, Bahnhof-

strasse 13. pszh.ch/ortsvertretung/kloten.

Seniorenjass: Für alle begeisterten Jasse-

rinnen und Jasser. Jeweils Mittwoch, 13.15

bis 17.15 Uhr, Restaurant Schluefweg.

60plus-Gymnastik für Frauen: Organisiert

von der Pro Senectute Zürich. Auskunft:

Silvia Imhof, 044 813 58 02, und Susanne

Frauenfelder, 044 803 07 54. Eine Schnup-

perstunde ist gratis. Jeden Donnerstag,

14 bis 15 Uhr, Schluefweghalle.

Snus Bar: Drink & Dine, Dienstag bis Frei-

tag, 14 bis 24 Uhr; Donnerstag und Freitag

bis 2 Uhr geöffnet; Samstag, 20 bis 2 Uhr.

Steinackerstrasse 41. www.snus-bar.ch

Waldgymnastik 60+: Für Frauen und Män-

ner. Jeden Donnerstag, Treffpunkt 9 Uhr

beim Eingang Schluefweg. Auskunft unter

044 813 58 02 und 044 803 07 54.

Veranstaltungen & Freizeit

Andrew Bond hat mit seinen Märli-

Musicals in den letzten Jahren gegen

120 000 Fans begeistert. In der sechs-

ten Spielzeit nimmt das Märli-Musi-

cal-Theater seine kleinen wie auch

grossen Zuschauer in die farbenfrohe

Welt der Drachen mit und präsentiert

mit «Miss Mallow – Die Drachen-Nan-

ny» eine neue Produktion.

In dem Stück eifern die Grafen im

Burgenland dem jährlichen Burgen-

wettbewerb entgegen. Gräfin Wald-

egund von Niederlagen möchte dieses

Jahr endlich Graf Günther von Sieben-

sieg und seinen Drachen Füffü über-

treffen. Damit sich die Gräfin voll und

ganz auf den Wettbewerb konzentrie-

ren kann, wird die quirlige Nanny

Miss Mallow eingestellt, um die Kinder

zu betreuen, was denn auch zu allerlei

Spektakel führt. (pd.)

Andrew Bonds farbenreiche
Märli-Show macht in Kloten Halt
Das neue Märli-Musical von
Andrew Bond besucht auch
Kloten. «Miss Mallow – Die
Drachen-Nanny» begeistert
mit Feuer und Fantasie.

Farbenfroh, fantasiereich: Das Mär-
li-Musical «Miss Mallow». F: U. Ruf

Sonntag, 4. März, 14 Uhr (Türöffnung um
13.30 Uhr), Zentrum Schluefweg. Vorver-
kauf: www.ticketcorner.ch, Hotline 0900
800 800 sowie bei allen Ticketcorner-Vor-
verkaufsstellen. Weitere Infos: www.maer-
limusicaltheater.ch

Der «Klotener Anzeiger» verlost

2x 4 Eintrittskarten für «Miss

Mallow – Die Drachen-Nanny»,

vom Sonntag, 4. März, 14 Uhr,

Zentrum Schluefweg. Wer gewin-

nen will, schickt bis zum 2. März,

12 Uhr, eine E-Mail mit Betreff

«Miss Mallow» und vollständiger

Adresse an:

redaktion@kloteneranzeiger.ch

Wettbewerb
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Veranstaltungen & Freizeit

Für den beliebten Flughafen-Floh-
markt (vormals Swissair-Flohmarkt)
auf dem Holbergplatz am 5. Mai, an

welchem eigentlich nur Fughafenan-
gestellte teilnehmen können, werden
den Einwohnern der Stadt Kloten
auch dieses Jahr wieder eine limitier-
te Anzahl an Standplätzen zur Miete
zur Verfügung gestellt. Teilnahmebe-
dingung: Die Teilnahme ist allen Per-
sonen mit amtlichem Wohnsitz in
Kloten möglich. Es ist nur einer Per-
son pro Wohnsitz/Adresse erlaubt, ei-
nen Flohmarktstand zu führen. Ört-
lichkeit ist der Holberg in Kloten. Die

Anmeldung erfolgt direkt über die
Organisatoren. Das Anmeldeformular
kann ab 5. März unter folgender
Homepage heruntergeladen werden:
www.flughafen-flohmarkt.ch. Unter
der gleichen Adresse kann man sich
neu auch online anmelden. Weitere
detaillierte Informationen bezüglich
des Flughafen-Flohmarktes sind
ebenfalls unter www.flughafen-floh-
markt.ch zu finden. Anmeldeschluss
ist der 31. März. (pd.)

Flughafen-Flohmarkt: Jetzt anmelden
Der Flughafen-Flohmarkt
stellt den Anwohnern
Klotens auch dieses
Jahr wieder eine limitierte
Anzahl Standplätze
zur Verfügung.

Nach wie vor sehr beliebt: Der Flughafen-Flohmarkt in Kloten findet dieses Jahr am 5. Mai statt. Foto: zvg.
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«Um ein sicheres Betreten des Näge-

limoos-Weihers gewährleisten zu

können, sind zwischen 12 und 13

Zentimeter Schwarzeis nötig», sagt

der Klotener Stadtpolizeichef Jürg

Schaub. Schwarz- oder Klareis be-

deutet, dass kein Schnee dazwischen-

liegt, der die Festigkeit des Eises

schwächt. «Derzeit ist die Eisschicht

aber lediglich 4 bis 5 Zentimeter

dick», sagt Schaub weiter. Noch viel

dünner sei das Eis beim Auslauf.

Weil man von dort aber leicht auf die

Eisfläche gelangen könne, sei hier

eine genügend dicke Eisschicht nötig,

betont Schaub weiter. Auch deshalb

sei nicht damit zu rechnen, dass das

Eis für die Bevölkerung freigegeben

werden könne. Zudem werde mit

dem für heute angekündigten Wärm-

einbruch das Eis wieder dünner.

Kaum besser sieht die Situation auf

dem Eigental-Weiher aus, wo am

Mittwoch eine Eisdicke von rund

sechs Zentimetern gemessen wurde.

Minus 13,1 Grad in Zürich
In Zürich sind die Temperaturen seit

Sonntag kontinuierlich gesunken. Sie

erreichten am Mittwochmorgen um

6 Uhr mit minus 13,1 Grad den tiefs-

ten Wert, wie der Grafik der SMA zu

entnehmen ist.

Die letzte Seegfrörni in Kloten ist

noch nicht so lange her: Ende Januar

letzten Jahres konnte die Stadtpolizei

nach einer längeren Kälteperiode, bei

der die Temperaturen während Ta-

gen nicht über null Grad geklettert

sind, sowohl den Nägelimoos- als

auch den Eigental-Weiher für die Be-

völkerung freigeben. (dj.)

Nägelimoos-Weiher
bleibt gesperrt
Trotz eisiger Kälte in
den letzten Tagen ist die
Eisschicht auf dem Nägeli-
moos-Weiher noch zu dünn,
um ihn betreten zu können.

Bleibt gesperrt: Der Nägelimoos-Weiher weist derzeit eine Eisdicke von lediglich 4 bis 5 Zentimetern auf.  Foto: dj.

ANZEIGEN


